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Neuere katholische Literatur ber das kanonische Kıßlıng, Das Verhältnis zwischen sacerdotium , Die katholische W eltanschauung 1n

Zinsverbot 841 und Imperium ach en Anschauungen der Päpste ihren Grundlinien. Auil. (Sawickl)
VOoO  > Le0 Gr DIS Gelasius (Grzelak). n Nn, (9388 und katholis_che Kirche

Holzbey, AÄAssur und In K ennfinıs der
Ljun STrCH, Geschichte der christlichen Heils- awWl!griechisch-romischen Welt (Dürr) gewi  eit VO.  m Augustin DIS ZUE Hochscholastik Tbigny, Theologica de Kececles1a. Pars

eiträge alttestamentlichen Wissenschait arl (Mausbach). (Straubinger).
ZU siebzigsten Geburtstag überreicht I£; Monumenta Coelestinjana 0  er Müller, aps und Kurie eiger

Schmiti, Die Ösung der StaatisieistungenLippl). Metzler, Johannes Eck ‚DISTO. de ratione SEU- dıe Religionsgesellschaften Gel el1US, Der FE  es Jakobus. /. Aufl. ( Vrede). diorum SUOTUuN uUSW. (Schauerte). d Geschichte der Schrifitpredigt (Zel-Franchi de CavalierI, Note Agiograliche., Zacchi, OM0 Vol. ‚0.  es in
Heit Huber) Tse Der xakte Subjektivism! in der Kleinere Mittehuugen.

Gab ur Le ‚Atın Trnobey! Sinnesphysiologie roege‘ } Bücher- und eitschriitenschau.

Neuere katholische Literatur über das die kirchliche und weltliche Gesetzgebung der‘ Vorzeit,-
bıs ZU LO X und darüber hınaus, als W1icher VCI-

Daß die Kırchekanonische Zinsverbpt. bot und verhindern wollte‘‘ S öÖ6)
111 heute Zinsen erlaubt, erklärt WIe olg „Wıe CS6

der Herr 1m Altertum gleichsam wıderwillig, UNSCIN und
(0)] Dr Wilhelm, Die Bedeufung‚ der Marxschen

kıne des Christentums VOII
1L1LUT 1mM Orn die Polygamie und Sklavereı duldete, azıulKapitalkrıitik. Apologie gezwungen oder veranlaßt Urc dıe Verkehrtheit undStandpunkte der Volkswirtschaftsiehre und Rechtswissen-

schaft. Paderborn; Bonifacius-Druckerei, 1908 339 50). Herzenshärte der Menschen, duldet und erlaubt nıeute
4,5 0 dıe Kırche das /Zinsnehmen als eine traurıge Notwen-

1:3 Schilling, Prof. Dr UÜtto, Das Zinsproblem in Theol digkeıt un! als das kleinere UÜbel.“ Ferner SE „Von
Quartalschrift, Jahrgang IO! (1919) 103/133 ZwWwel Dingen CINS Entweder hat Marx mıit seiner Wert-
Berrenrath, Seminarpräses, Prälat Dr. CHts W ie stellt und MVMehrwertlehre recht, dann ist die Kıirche un!' dıe
sich der 1nEeueEe Kodex u Zinsverbot? 1 Kölner Scholastık glänzen gerechtfertigt. der Marx Wert-
Pastoralblatt, Jahrgang 24. (1920) 5Sp A41/47 theorlie ist alsch, dann hat dıe kırchliche Wissenschaft
emplI, Aloıs, ‚ ZUur Erneuerung des christlichen und Gesetzgebung des SANZEN Mittelalters 1n der Wucher-
Zinsverbotes““‘ 1m Hochland, 15 Jahrg. (1918/19) CS 295/309. Irage Schwer gelrt, und alle nklagen und aller ÄAohn

I Landner, Dr. Josef, Lyzealprofessor nd Hauskaplan in und Spott, der gegen sie geschleudert worden ist und.
och heute wiırd, ist vollständig berechtigt.““Graz, Das kirchliche Zinsverbot und seine Bedeutung,

Eine moralkrıtische Studie., Was WITr zugeben 1st folgendes : Man kannn vielleicht
89)

Graz, Styria, 1918 (ZH, 282
die kanonistische Wucherdoktrin 1 marxistischem Gedanken-
Kostüm maskıeren ; ber bleibt doch ur eın Mummenschanz.,

15 ehentbauer, Dr; / Pränz: Universitätsprofessor, Marxismus und scholastisch-kanonistische W ucherdoktrin sınd
Das Zinsproblem nach ora und ec Geschicht- inkommensurable Größen... Der Marxismus ıll sein v  ‚— t1heo-ıch behandelt unter besönderer Rücksicht auf 1543.
Cod lur. 042102 5 |Theol. Studien (Osterr. Leo-Gesellschaft.

retische Ist-Analyse eines Prozesses, der nıt Naturnotwendigkeıt
sich vollzieht : die” scholastisch-kanonistische Wucherdoktrin abe:  Y

eft 24 ] ist eine sıttliche Soll-Forderung, die jederzeit durch dıe mensch-
STr 80)

Wien, Komm.,-Verlag Herold, 1920 (ANT 162
lıche Freiheit auf:
fang aufgehoben worden ISst.

gehoben werden kannn UN! n weite;tem Um -
Kın eigenartiges Buch 1st das VO  — W ilhelm Hoö- Gegen Hıs sozialistische Anısichten Ä polemisiefen, ist hier

ho{f. Der erf. ist reiner Marxist un hält den Marxıs- nicht der Raum. Wir beschränken uUuüS lediglich uf die BetoO-
iNUuSs für unwıderlegbare Wahrheit. Von Marx übernimmt der entscheidenden Grundfrage, die hne Rücksicht auf dıe

übrigens nıcht bloß dıe ache, sondern auch die [80)9! MVMLarx behauptete zwangsläufige Entwicklung gestellt werden
annn und muß 35  b nämlıch der Produktionsprozeß Sanz ohneOorm des „hautaiınen““‘ Aburteilens über die bürgerliıche Vermittlung der Kapital bildenden und verwendenden TätigkeitÖkonomie. „Herr chmaoller und Konsorten“‘ kommt VO Privatkapitalisten möglich un ergıebig 1st  66 (Adolf Wagner

dabe!l ebenso A seinen pıtheta, W1e Cathrein vgl meıiınen Artikel Proudhon 1m Staatsliexikon der Görresge-
WeTr nıcht mıt H übereinstimmt, 1st Zum mındesten VO sellschaft IV 3-4 Sp 30I

Zur Frage der sOzialökonomischen Notwendigkeit der Ent-„den Doktrinen der herrschenden lıberalen Vulgär-Oko- behrlichkeit des Zinses Vo Standpunkt der PröduktionsaufgabennOomie‘““ infizlert, W1Ee er sogar VOL. Albert Marıa der Volkswirtschaft vgl neUueEsSIeENSsS dıe ausgezeichneten Arbeiten
1B  ber das Verhältnis VON Ver- des schwedischen Nationalökonomen (zustav Cassel, [)9as Recht autfWeiß behauptet !

gangenheit und Gegenwart 1ın der kırchliıchen /ZinspraxIıs den vollen Arbeitsertrag. Göttingen 1900 ; vo selben, he nature
an NECESSITY of interest. London 1903 nd VO demselbenführt a. folgendes aus: 358e ahrneı un: Wirklich- Theoretische S50zialökonomie (Lehrbuch der allgemeinen. Volks-keıit sınd die heutigen /insen, ın INa  > dıe Sache theo- wirtschaftslehre 1n selbständigen Abteilungen von Pohle undretisch und abstrakt betrachtet, abgesehen VO  - den Cassel) Leipzig, C Wiınter, 1916.

Umständen, die heute ıu praxı dıe Applikation des-Prin- ‚e Mit dem zutreffenden Geständnis daß „das Zins-
ING Z1DS auf den konkreten Kall moduifizieren, 5  Nau das, Was problem  A, noch\ immer dunkle Seiten ‘ darbietet‘, eröffnet
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ÖOtto Schilling seine Ausführungen und Untersuchungen. mystisch-solidaristischen Stimmung, der ach der Revo-
Eingehend behandelt zunächst dıe Zinsfrage ution auch andere katholhische Autoren unterlegen Sind.
christlichen Altertum, hıer auf dem solıden Boden eigener „Wiır können keine bloßen Sozialısten se1N, WIT mussen
Forschung sıch ewegend. idıe entscheidenden Fragen und den Sozlalısmus noch weıt überbieten, WIT muUssen tür
das eigentlich Kuıitische kanonıschen Zinsverbot De- dıe waäahre Solidarıtät der Volkswirtschaft eintreten“ 301
ginnen TEINC erst fr dıe eıt des ausgehenden Aittel- „JIst nıcht überlegen, ob nıcht heute schon die Er-
alters hıs ın dıe Neuzeıt, rund VO  ; I 200-—15600, TÜr dıe laubtheıt des Produktivdarlehens erlöschen beginnt D

scholastisch kanonistische ZinsverbotZeıt, ın der das Wır können nıcht alle Schiefheiten und Unklar-
ZUT Ausgestaltung und Auswirkung kam Schillings Theorie heıten 1Im. einzelnen 1er zurückweilsen. Praktisch hat der
für dıe Gregenwart kommt schließlich auf eine Umdeutung kırchliche Gesetzgeber, ohne sich mıt dem Kapıtalismus
der alten indıviduellen Zinstitelforderung auf einen AUuSs S  .  ıch und noch wenıger mıiıt dessen Auswüchsen
den wirtschaftlichen Verhältnissen siıch ergebenden all- ıdentifızıeren, betreftf der Krneuerung des Zinsyerbotesgemeinen Zinstitel hıinaus, ür den der uluSs LeQ2IS Civilis anders entschieden.
NU: das regulıerende, nıcht das schaffende Prinzip 1STt gehört jenen katholischen Autoren, die das scho-

lastısch-kanonistische Zinsverbot einem großen sozlalorgani-2%) on früher Se1 einmal eın solch allgememer satorischen Prinzıp, ZUuU einer bewußt ausgeübten SchutzmaßnahmeZinstitel de Iure oder doch für dıe Kechtspraxıs anerkannt für das Arbeitseinkommen machen wollen hne Zweıtel nat
3 S In (3enua im 16 a  ı8 1n der Geschichte des kirchlichen Zinsverbotes Perioden TE“

Ic  T olaube nıcht, daß h möglıch Ist, 1€eS5 letztere geben, WO gegenüber em herrschenden Kreditwucher 1mM eigent-
beweiısen, seiner Berufung auf Scaccla. Rıchtig ist, daß lıchen S5inne das kanonische Zinsverbot einen tatsächlichen Schutz
fast Danz Genua durch gewinnbringende Wechselgeschäfte A des Arbeitseinkommens bedeutete, ber ebenso hat Perioden

gegeben, dıe herrschende Doktrin der klaren Wahrheit 1em internationalen Geld- und Kapitalmarkte, wWw1€e ın erstier
Linie auf en „Genueser“ Wechselmessen sıch konzentrierte Wege stand, da das Kreditbedürifnis deshalb AB Auswuche-
nd sich abspielte, beteiligt WAarT. Kıchtig 1St aber auch, da{(} TUunNs führte, weil entsprechende Qut funktionierende Kreditorgani-
das Wechselgeschäft, besonders das der Genueser, 1n der FA Hälfte satıonen tehlten. Die Anfangsgeschichte der Montes Drietatis mı1t
des 16. Jahrh, nd Anfang des I Jahrh 1in törtwährendem ihren Kämpfen bietet hierfür einen sprechenden Bewels.
Kampf SCDOCN dıe kanonistische heorie un Judikatur stand Das kırchliche Zinsverbot gıng nıcht darauf dUu>, Besitzein-

kommen hindern. Die Kıirche selbst hat auch nicht der Bil-und durch die merkwürdigsten Verrenkungen und Umdeutungen
der JTheorie und Praxıs verschaftensıch Lebensmöglichkeit dung un dem Bestehen großen Besitzeinkommens überhaupt
mußte. Sehr erhebend ist as Bıl dieses Kampfes auf beiden hındernd sıch In den Weg gestellt. Das gılt VO der feudalisti-
Seiten nıcht. schen Wirtschaftsverfassung mit iıhrer Dienstbarkeit der Arbeit

Sch heb  L ausdrücklıch hervor, da ZWar ‚11 mancher für den Besitz, W as WITr ım vorübergehen SaSch nıcht
Hinsicht“ diıe T’heorie, Ww1e sie von Funk, Linsenmann, Koch  Y 1m Sinne eınes rıchten Vulgärliberalismus vergangener eıt

Die Doktrin nat auch nıchtvertreien sel, verlasse, ber , Zanz 1n ihrem Sinne*“‘ seıne Theorie ungeschichtlich be- und verurteilen.
begründen strebe. Dieser Auffassung des hochgeschätzten (0)80! Autkommen der Geldwirtschaft 88 Geldbesitzeinkommen

erf. stehe ich doch EeLWwAas skeptisch gegenüber. Während Funk auf dem Wege der Kapitalbeteiligung bel industriellen nd
für die Theoretiker der Vergangenheit, die den kündbaren Handelsunternehmungen an sıch verurteilt, sondern immer DUr

Rentkauf Ü, AU Is VO Darlehen abweichende zınsberechtigte cdie offene der maskıerte Beteiligung auf em Wege des Dar-
Vertragsart hinstellen, dıe bıtterste Ironie hat, scheint Sch lehensvertrages, Im verzinsliıchen Darlehensvertrag wurzelt und
noch heute en Charakter der bloßen Maskıerung Darlehens- 1sSt domiziliert 4as scholastisch-kanonistische Zinsverbot. Wer
vertragen bei den kündbaren Rentkäufen übersehen (S 133), das übersieht, wiıird m1t allen tiefsinnigen Betrachtungen und

Wiır resümileren Sch versucht eıne Einigung zwischen teleologischen Konstruktionen über das kırchliche Zinsverbot In
Vergangenheit und . Gegenwart, indem er die alte individuelle die Itre ‘gehen.
Zinstiteltheorie 1ın einen generellen Zinstitel umzudeuten versucht.
Die alte Wucherdoktrin xannte aber Ur individuelle Zinstitel, 1 KEıne „moralkrıtische Studie““ nennt OSe: an

ich als Darleiher mußte hic NUNC durch da Darlehen 198  F se1N klar und übersichtlich geschriebenes ucCn über
hat1 IUCcrum CESSANS und damnum emergens erleiıden. „das kırchliche Zinsverbot und seiıne Bedeutung“‘. Der

das besonders k  En nachgewiesen Heinr. Pesch I „„Zins leider schon verstorbene erf. steht durchaus und voll-grun und Zinsgrenze‘“ (Zeıtschr. TIheol ständig auftf dem Boden der alten scholastisch-kanonistischen
in äbgerundetér Form und In übersichtlicher Weise Wucherdoktrin, dıe heute och gelte WI1IE [üRers scharf

Bert sıch Chr. Berrenrath über die tellung des CucCcI sucht die einzelnen Elemente sowohl biblıscher WI1IEe
Kodex um Zinsverbot. sucht die Lösung des Unter- naturrechtlicher Art verteidigen und DE  ar Z funda-
schiedes zwischen Vergangenheıit und Gegenwart 1n der mentieren.. Daß man mıt den alten indıyıduellen /1nSs-
'Thedrie der äußeren Zinstitel, welc etztere heutzutage tiıteln dıe jetzige allgemeıne /Zinserlaubnis nıcht erklärenimmer vorhanden sSe1enNn. Daneben pricht 2yl auch davon, kann, ist ihm selbstverständlich! S1e begründen lediglichdaß das (3 heutzutage aufgehört habe, ine unfrucht- eın /Zusatzınteresse um ZA08: Die allzemeine Zinserlaubnis
bare Sache SEe1IN, vielmehr eine 1E AS Jrußgifera geworden se1l rechtfertigt Ssıch vielmehr nach durch die fortwährende

Ich 1n nıcht recht 1m klaren, ob damıit uch will,
die Geldentwertung, daß also der Darleiher für die 1nein Zinsanspruch se1 heutzutage immer vorhanden, weil der Zwischenzeıt eingetretene Entwertung nach demGeld-Darlehen heutzutage regelmäßig Produktivdarlehen seien ;

in den Zusammenhang seiner sonstigen Ausführungen würde (3rundsatz der Aquivalenz einen KErsatz 1n KHorm ONn
nıcht recht PasSsSCH. Und auf alle Fälle würde diese Iheorie, Zinsentschädigung verlangen darf.
wWwI1e schon oben eingangs hervorgehoben, 1n iıhrer Aufgabe als Die Theorie richtet sıch aut den ers  d Blıck VO selbst.einıgendes Band zwischen Vergangenheit und Gegenwart sche1- Wiır sehen zunächst davon ab, ob der Geldwert tatsächlich fort-tern AN der alten Wucherdoktrin, die ausdrücklich auch en während Sinkt un ob as erst 1n der Neuzeit, dagegen nıcht 1nProduktivzins verwirtft. Die Theorie der außeren Zinstitel ber der Blütezeit des scholastisch - kanonistischen Zinsverbotes dererlangt iıhre Beweiskraft al einigendes Band erst durch en Fall ZSCWESECN. ber von vorneherein sıcht Man, daß einebis jetzt noch nıcht geführten sachlichen Nachweis des tatsäch- rein willkürliche Fiktion x  st, Standpunkt der absoluten Ge-chen allgemeinen Vorhandenseins dieser Zinstitel. rechtigkeit gerade der 5979 PEr Jahr als Geldentwertungsersatz
I Verife ist seiner Grundanschauung und seiner beim Darlehen fordern., Es re sodann eiINe Preisfrage

festzustellen, welch ungeheurer Zinssatz nach Landners Prinzip(irundtendenz nach der Artıkel VO  w} O1S emp Der heute vom Schuldner verlangt werden müßte für Schulden, die
Artikel ist g  SANZ getragen von jener antikapitalistischen; VOT dem Valutasturz eingggangen sind. Wir h‘ofi”eg ferner doch
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alle, daß unNsCIe V.aluta sıch einmal bessert. Was mMu dann für Yyecords IM Ihe lz'bfary O, Piefiöonl Morgan, art I1
heute ausgegebene Darlehen bei der Rückgabe als Geldsteigerungs- Leg al Documents From Brech dated ım Fhe Seleucıid EY(t

EerSatlz em Schuldner erlassen werden ? Hier hätte annn 3ıt
Umkehrung aller Dinge der Schuldner 1NSs beanspruchen. 1312—65 New Haven EO20 un weıter

Sicher 1St die Frage der Geldwertsschwankungen ine solche, Jensen, Erschließung der aramäılschen Inschrıften (018! Assur
die nıcht blo(} dıe Nationalökonomte, sondern uch dıe Rechts- und Hatra SBPrA W 1OLQ LILL erselbe, Aramäische
wissenschaft beschäftigt nat un bei letzterer in der Frage nach Inschriften AUsSs Assur und Hatra A4US der Partherzeit in
em Inhalt der Geldschuld gipfelt, ber mıiıt der rechtsphilo- MDOG L1LO2O Nr 60 Holzhey hat C555 gelegentlichsophischen Begründung des /Zinses hat diese Frage nıchts Zzu

{un. Beiım Darlehen wiırd übriıgens de AF @ dıe Geldwertkon- einer WKNektoratsrede in Freising unternommen, 1E kurzem
Stanz ql bestehend aNngeNOMMCN, nd ZW ar gerade uch VO  — 100888 aln Bıld jener Kenntnisse und Vorstellungen über
alten Wucherdoktrin und ihrem Mutuatarbegriff,

der
Babylonisches %: geben, dıe sıch dıie klassısche Welt

PS Das neueste Werk über das Zinsverbot ist das auf Grund der iıhr zukommenden Nachrıichten verschaffen
des Wiener Theologieprofessors Kıs ist zonnte‘*‘‘. Dabei handelt sıch beı ıhm ‚„ U dıe
1ne übersichtlich geschriebene Geschichte des Zinsver- SOZUSASECH offiziellen um dıe der allgemeınen Bıl-
botes 1n apıteln : dıe Väterzeıt, dıe Karolingerzeit, dung auf den gewöhnlıchen egen zugänglichen Kennt-

nısse‘“.dıe Scholastık, die H! Schriüft un das Zinsverbot, die Die viel weıter ausgreifende Frage, Ww1e weıt etiwa

kirchliche .Gesetzgebung. Am Schluß findet der Cal G3 die Kultur des ()stens dem W esten überhaupt bekannt
und einflußgebend geworden sel, könne LUL nach undeine eigene Beleuchtung. Dıie L.uteratur und dıe Quellen

sind ausgiebig. benutzt. Kıne Übersicht über dıese, die nach aufgehellt werden (Vorwort).
dem erke vorausgeschickt ist, ist sehr willkommen für Der Verft. behandelt zunächst dıie griechische VOL:

lateinısche vorchristliche I .ıteraturjeden, der miıt der Materıe sıch beschäftigen will. christliche, dann dıe
Uns interessjert nutürlich auch bei diesem Werke VOL Abschn. 138 23 dıe gyriechıschen und dıe ateinıschen'

Autoren der nachchristlichen Zeıt (3 4) dasallem die Darstellung der Verhältnisse VO  > kiırchlicher
Vergangenheıit und Gegenwart ın der /insirage. . „Dıie 5) dıe hellenistischen Schriftsteller, dıe ıbylien und den
kırchliche Zinslehre“, <{ schließt der Verf.,, „steht auch Talmud (O) und dıe christlichen Schriftsteller (7') Außer
1m r 1n ihren Prinzıplen fest WwW1€e Je C6 Die den großen Hiıstorikern Herodaoaot, Aenophon, Diodor und
AÄnderung sıeht lediglich begründet, ın den veränderten em einheimischen Priester Berossos kommen eine große
wirtschaftlıchen Verhältnissen, dıie das (zeld Z einem Zahl OLl Autoren der verschiedensten Kinstellung ZU012

mittelbar un werkzeuglich fruchtbaren (zut emacht Wort €e1 beziehen sich dıe Nachrichten aber 1n der
aben; deshalb darf jetzt beim Gelddarlehen allgemeın Hau tSsS auf die beıden immer wiederkehrenden
3881 mäßiger Zins gefordert werden ohne Nachweıs Überlieferungen VOIN der Semıiramıs und den Chaldäern
der alten, indıyıduell geforderten Zinstitel, dıe einen be- als den Astrologen AT EEOXYV. Dagegen ist dıe histo-
sonderen Zusatzinteresseanspruch, 1im S1e vorhanden rische Vergangenheıt der beıiden Völker weder chrono-
Sind, egründen. ogısch nöch auch politisch (und iıch möchte hinzufügen :

Gegen diese Einigungstheorie zwischen Vergangenheit nd noch kulturell) hıinlänglıc gewürdıgt worden. Am meısten
Gegenwart, für die im Hauptgedanken Ja viele Vorgänger hat,
erinnern WIr die schon oben betonte klare Tatsache, daß die alte ırd och che Bıbel c1esen V ölkern erecht (S 4.9)

hat sıch eın großes Verdienst erworben, dıe Nachrichtenscholastisch-kanonistische Wucherdoktrin aAusdrücklıich den Zins
in dieser Weise zusammenzustellen. Leider fehlen aber bei denauch bel Produktivdarlehen verboten hat, nd dal} also VE me1listen utoren dıe Fundstellen und die Angabe der wichtigstenTheorie in Widerspruch steht mıit einem rechtsphilosophischen

Satze der alten Doktrin. Es handelt sıch, un das hier auch gangbaren Textausgaben. Dadurch ist der Wert der Abhandlung
nochmals SapcCh, den Satz auch das zeld einem als Nachschlagebuch stark beeinträchtigt. Das beigefügte Eigen-
produktiven Zwecke verwendet wird, oder, 5088! mıiıt reden, namenverzeichnıs kann 1€eSs nıcht ersefizen. Hoffentlich wiırd

dem Darlehensnehmer als mittelbar nd werkzeuglich 1n dieser W eise noch das Materı1al zugänglich machen. Möge
dann auch 1och eIn Assyriologe sıch finden, der die einzelnenfruchtbares (zut dient, darf keıin Zins gefordert und ZENOMMCH Nachrichten auf ihre Rıichtigkeit hın nachprüft und krıtisch sıchtet,werden. Heute sehen WIr die Forderung eines Preises für wıe WIr 1m Agyptischen für Herodot beı A Wıedemann,Kapitalsnutzung als selbstverständlich al ; die Vergangenheit da

hat die Bezahlung für Kapitalnutzung, WEl immer dıie Herodots P Buch (Leipzig 1890 haben und Wwie wır wohl
Kapitalvermittlung auf em Wege des Darlehens erfolgte, nıe- für die eSsamiten klassischen Nachrichten ber Agypten: von:
mals anerkannt. dem inzwischen eıder verstorbenen Gg ‘Möllgr—Berliu hätten G

Wır warien dürftfen.schließen mıiıt dem Satze VO  — Prof Schilling
(a .. 183), den WIr schon oben erwähnt: „1Immer Godesberg-Friesdorf.
noch bietet das Zinsproblem dunkle Seıiten dar‘“.

Beiträge Z alttestamentlichen Wissenschaft Karl Buddeöln (8) D
ZU111 siebzigsten Geburtstag 13 pr1 1920 überreicht
[80)8! Freunden und Schülern un iın ihrem amen herausgegeben

Holzhey, Dr Karl, Rektor I1l Lyzeum in Freising, Assur VO arl Martiı. [Beihefte ZU Zeitschrift für dıe alttest. Wissen-
und 1n der Kenntnis der griechisch-römischen schaft 341 Gießen, Töpelmann, 1020 (VIL, 194 ST 80)

ı1, 40-Welt. Freising-München, Dr. Datterer C418 (Sellier),
1921 (60 89) Es ist eın reicher Strauß, den N  Q Freunde und Schüler

Es muß immer uUNSer besonderes Interesse wecken, Budde ZU L Geburtstag yewunden haben Er
den Ausgang und die Ausstrahlung der gewaltıgen entspricht voll der Absıcht des Herausgebers, dıe mannıg-
sumerisch-akkadischen Kultur auf dıe ms und faltıgen Anregungen erkennen Zı lassen, cdie VO der
Nachwelt kennen lernen. . Kür den Ausgang dieser bisherigen Lebensarbeıt des ubılars 1  N  OR  C  Q  S  HSCH SINnd.
K ultur bekommen WITr allmählıich Licht durch Kunde keil- Streifen doch cdie Beıträge ZUT Glückwunschschrift x

inschriftlicher Texte (vgl. Schroeder, Kontrakte der ziemlıch alle Gebiete der alttest. Wissenschafft. IDie eiNn-
Seleucıdenzeit AUS Warka VAS Leipzig 197106 ehende Art solcher Sonderuntersuchungen macht un-

nehmen.und dazu SBPrAW} 1910; ferner $ Clay, / DBabyloman mögl?ch, allem und jedem krıtisch tellung 711

* *&
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Ich beschränke miıich daher 1 wesentlichen darauf, den Menschensohnfrage, Leiden 1916) sondern A4uS den Psalmen

Inhalt der einzelnen Aufsätze kurz vermerken un: LOöhr; „„Die reıl Bildad-Reden in bBuche Hıob®"
(107—1 ı2) befallt sıch Mit Textform, (edankengehalt, formellem

teilweise AB charakterısieren. Auf bau und Übersetzung Ol Kp 8! 15, 25 ın 26 ür
raf Baudissın welist in seinem Aufsatz CZur Martı erg1ibt sıch als „Der jesajanısche Kern in Jes 6) [ 6c(

Entwicklung des Gebrauchs VOL “ebed ın relig1ösem Sinne*‘ (1—9) (113121) abgesehen V.O kleinen redaktionellen Zusätzen nd
dı Verschiedenheiten auf, dıe die einzelnen Epochen der alt- Anderungen 6) 1 — II 792 16; Ö, 1—83 e E N Zwischen
tesi Liıteratur, dıe alte, prophetische Uun: deuteronomistische Zeit; Kap und besteht eine Lücke;: 75 un Ö, zeigen zleine
1n Umfang und Art des Gebrauchs Ol “"ebed für en relig1ösen Verletzungen; 8, 20 b 5 —22 scheımmt eın echtes Jes Bruchstück
Verehrer Jahves zeigen. Bel en vorexilischen Propheten fehlt ZUuU seIN ; einige Jes Fragmente mogen auch in 79 18 —930 VOL-
“ebed als Bezeichnung des Verehrers Jahves fast Z Seıit den lıegen ; LE ist eıne nachträglich beigefügte Angabe über dıe
Deuteronomisten und den exilischen Propheten wiırd das Wort Jugendzeit Immanuels, der damıt wıe Ö, 10) als messianiısche
iIm Plural allmählich Z objektiven Charakteristerung der (je- Gestalt gefaßt iISt: [)as Sanz Stück 1st die xleine Gedächtnis-
<amtheıt der einzelnen Angehörigen des Volkes Israel in ihrem schrift, in der Jesaja seinen Schülern (vgl. Ö, 16) kurz nach dem
Verhältnis ZU Jahve und zuletzt r Bezeichnung der Jahve- Rückzug der Syrer und Ephraimiten seine Erlebnisse seit seiıner
verehrer überhaupt. il auf diıesem Wege auch ZUL kollek- Berufung ?und dıe ıhm VO Ott geoffenbarte Beurteilung der
tiven Auffassung des iıdealen Knechtes gelangen ( f Zeitlage aufzeichnete. Durch diese Zurechtrichtung des Textes

KsBaumgartner, „ Joel . (10—19) wendet sıch DEHCN die 1l einen straff geschlossenen Gedankengang gewinnen.
Zerlegung des Textes in einzelne selbständıge Gedichte und fragt sich aber, ob WITr befugt sind, durch solche Eingriffe vo
tindet, da(l dıie eiden Kapıtel eine geschiossene Einheit dar- 115 AUS eine gedanklıche Geschlossenheit schaften. Da WwWIr
stellen und der Heuschreckenplage HN! Bußtag han- nıcht wissen, welches der Gedankengang Jesajas seıiın mußte,
deln, während Kap sıch überhaupt nıcht M1t der Gegen- werden WIr O{Z aller nötıgen Kritik doch bemüht sein mussen,

beschäftigen sondern rein eschatologisch Sind. Beer mehr nıt dem gegebenen Texte auszukommen. Meinhold
hietet AL Geschichte und Beurteilung des Schöpfungsberichtes begründet ın seinem Beitrag über „„Die Erzählungen Paradıes
Gen d  2,494 nebst einem Exkurs ber Gen 49, 5 —12 nd un Sündenfall“‘“ 122—131 1aäher  on seine in der Baudissin-Fest-
22—26" (20—30) beı allen Vorbehalten, die nan im einzelnen schrift. (Abhandlungen ZUuU semıit. Religionskunde un Sprach-
machen wird, eıne Reihe bemerkenswerter Beobachtungen un! wissenschaft, (ielßben 1918, 348 ff.) und in seiner Einführung ın
Feststellungen. Gen 49, 25 soll AUS Dr 53y 13 —16 aufgetüllt das (Gießen I919, 104 131 € vorgelegte Scheidung 10)8|
seIn, und der FEinschub In en Josephsspruch sol den Zusatz

|)ieses »aticinııuım
Gn B in dreı verschiedene Berichte. Nowack VCI-

[038! notwendig gemacht haben. MmMutet, daß ‚„das Bundesbuch“ (132—1I140 ursprünglıch vielleicht
eventau soll besagen: Juda ehält sSe1in Herrscheramt, his : (mit nach Hv 15,2) er Jos 2 25 in J1 stand nd in der Zeit
der Reichstrennung) 4881 Joseph übergeht ( ö4 dem al zwischen und seine jetzige Stelle erhielt. wollte durch
der Herrscherstab bestimmt ist) Es 1st wohl nıcht gerecht- sein Gesetz das ersetzen. Entstanden (NAS das zwischen
fertigt, Aus dem Rahmen des ursprünglichen Judaspruches der Richterzeit nd eiw2a 650 (so nach Bertholet, Kulturgesch.

entfernen und seine messianische Auslegung abzulehnen, weiıl Israels, Göttingen I919, 204) SEeIN, wohl im der Jahrh.
durch das Auftftreten * ıdealen Herrschers Juda seines Ruhmes- Ks steht aber doch dahın, ob dıe Verwandtschaft des m1t
titels Ul 9) verlustig ginge und der Mess1i4s-König iın den entsprechenden (Jesetzen des Kodex Hammurapıs durch
merkwürdigen Gegensatz zZum König AUuUS Juda trate und oben- Recht und Sıtte der Kanaanäer Un nıcht schon durch Moses
drein e1in Konkurrent Josephs ware. Bertholet, SLUE |)atie- vermittelt ist. Procksch andet in der „Berufungsvision
rung der Damaskusschriftt“‘“ (31—37) SEeIzt 4S Ol Schechter Hesekiels‘‘ 141—149 eıne erhabene Anschauung ber ott nd
1910 iın Kaıro aufgefundene Bruchstück einer damaskischen (Ge- Welt (Unsichtbarkeit, unberührbare Heiligkeıit, Überweltlichkeit,
meindeschrift im Unterschied on Meyer (Abh der preuß,. Weltherrschaft Gottes) ausgedrückt. Ihre natürliche Grundlage
Akademie der Wiss., philol.-hist. KI., 170/69 unmittelbar ist eıne Naturerscheinung AL Himme!l nach einem Gewitter,
nach der Gemeindegründung) mıt guten Gründen ın späatere Zeit, die Sonne wieder den Waolken bricht. amıt VEI-
eiw 2 63 Chr. ınd dıe Gemeindegründung Z Damaskos iın binden sıch Offenbarungserscheinungen. Rothstein
dıe Makkabäerzeit. Cornil! „Psalm 130  6 (35—42) müht sıch 390 Die Bedeutung on Gen 6, 1—4 in der BCHEN-
untersucht hauptsächlich dıe Form des I_ 1edes und unternimmt wärtigen zenesis‘* 15S0—157 Die Stelle 151 eın mythologisch
CS, die Urgestalt desselben in befriedigender Weise gewinnen, gefärbtes Bruchstück A4US$S einer uralten Schrift (J1) und denkt

Dalmaän bringt eine ‚„Nachlese arabischer Lieder Aaus ursprüngliıch wirklich An ine geschlechtliche Verbindung VO
Palästina““ (43—54); daruüunter ZWeEeI eıgene Lieder in arabischer Engelwesen nıt menschlichen Frauen und iıhre Abkömmlinge.
Sprache, 1nNs ber des erf. Heimweh nach Jerusalem nd eins Im Zusammenhang der gegenwärtigen Gen sınd die Gottessöhne
an den Jubilar. Aug GZEIE „Eın NEUCS astronomiısch ber die: Sethiten und die Menschentöchter dıe Kainıtinnen. Die
erschließendes atum der äaltesten. israelitischen Geschichte‘“‘ Früchte ihrer‘ Verbindung sind durch die Benennung „Riesen“
(52—60)) findet 1mM Tempelweihspruch Salomons (1 Ko Ö, 1213 als Gewaltmenschen nach der sıittlıchen S5eıite charakterisiert. Miıt
dessen hebr. und griech. ext wiederherzustellen sucht, ine der Erzählung wiill der Redaktor (Rp) seine eıt VOL Mischehen
Anspielung auf dıe Sonnenfinsternis vVom Maı 948, dıie den nd deren Folgen ATINeCcN, Schmidt hält seine bereits
Tempelbau veranlaßıt haben soll. H Greßmann g1bt Mt 1917 aufgestellte Thesis der judäischen „Herkunft des Pro-
erschöpfender Aufarbeitung der lıterariıschen Nachrichten und der pheten Amos  «6 (158—171) gegenüber lautgewordenen Kinwen-
Denkmälerdarstellungen eine archäologische Studie ber DE dungen aufrecht. Steuernagel macht „Bemerkungen
Haartracht de  T  r Israelıten“‘ (61—68). Gunkel spendet Mr Gen. 17“ 172—179), lır findet, daß diesem Kapitel jer
„Psalm 133“ (69—74) eine Probe se1nes demnächst erscheinen- Hände gearbeitet haben Ur-P D 10.2ab. 11-2: I5 16
en Psalmkommentars ; 54 deutet das Lied als masal auf dıie 23.4ab. 24—26; Pg 7—8 ı1b 13D 16a A E
Verhältnisse in der vereıint ebenden Sippe. Guthe, „bggen Ps in ZzweEeIl Schichten I2 nd 10a ß 12b 13 2380
nd Furchen 1 TH (7482) faßt Ü (Jes 28, 2 Hos L A 08 O 27 IJ olz untersucht 53  s (180—190). Das W esent-
Jb 10) nıcht als oder „pflügen“ schlechthin, sondern lıche ist ihm nıcht dıe Frage nach der Persönlichkeit des
als „um{furchen”‘ h Ziehen der tiefen und breiten Grenz- schilderten Knechtes Jahves sondern nach der dargestellten Idee
furchen.  — Hehn, „ Waw inversi0nis‘®. (83—02) wendet Der Verfasser beschäftigt sıch mit dem Problem der Theodizee

und erblickt dıe Lösung desselben in dem stellvertretenden Sühne-sıch in eindringender sprachgeschichtlicher Untersuchung leiden des Frommen. Diese rkenntniıs stellt wl nıcht 1n einemden besonders VO H Bauer behaupteten sekundären Charakter
des hebr Perf. gegenüber dem Impf. und führt das SOS: Va  < Lehrsatz dar, sondern veranschaulicht s1e in künstlerischer Weiıse
consecutivum auf das allgemein bekannte, unbewußt wirkende durch dıe Lebensgeschichte eines leidenden Frommen. Sollte
(Gesetz der Inversion zurück. Hölscher, „Elemente ara- 1E Fromme nıcht doch der ideale Knecht Jahves der großen
bischer, syrischer nd hebräischer Metrik“* (93—10J) findet, daß Zukunft sein können ? Der Herausgeber, Martı, hat nıcht

bloß as Orwort geschrieben, sondern auch eın 5a  h-die hebräische Dichtung dıe gleichen metrischen Prinzıpien, For-
men und Verstypen zeigt Ww1Ie die altarabische und syrische, daß register (191—194 beigefügt.
daher uch 1im Hebräischen MNUrL einsilbige Senkungen anzunehmen Von Berührung mıt katholischer Literatur halten sich
sejen. Holzinger sucht „„Zur Menschensohnfrage‘ (102
—'106) darzutun, daß Jesus seine Problemstellung gegenüber dem dıe einzelnen Beıiträge durchaus freı. Nıcht ungünstıg

hebt sıch VON dıieser Beobachtung der Umstand ab, daßlJandläufigen Messiasglauben njcht Aus Ez (so Völter,fl} Di  e



137 1999. TTHEOLOGISCHE REVUE.: Nr. 7/8 138

nd hellenischen Ursprungés, das wohl „umgetönt‘” un s UUrsıch unter den Gelehrten, dıe dem verdienten Jubilar Eigentlicheihre Anerkennung zollen, auch eın katholischer Fachver- geformt“‘, ber nıcht VO (srund 4aUuS$S umgestaltet C{
christliıche „ T’heologie‘‘ nat der Jak nıcht, da dıe Paränese durch-

treter (T € einstellt. WCB rein ethisch gehalten ist Spitta (Der Brief des Jakobus in
Regensburg. J Eıpp? LUr Geschichte nd Lıteratur des Urchristentums“‘ I1, 1896) und

Massebijeau (I/’KEritre Ae JaAcques ot-elle ”0 euDre 7aın Chretien 2
Rev, de ’hist. des velig. 1895 24  o ( wollen deshalb in

ibelius, DDr Martın, Professor der Iniversität dem Jak eın ursprünglıch Jüdisches Schriftstück sehen, das
Heidelberg, Der Brief des Jakobus. [Kritisch-exegetischer spater durch Einfügung des ‘ Namens hristi! in IA und Z
Kommentar ber das Neue Testament, begründet VO Heınr. „christianisiert“‘ worden sel. hält jedoch A{l em überlieferten
Aug. Wılh. Meyer, y Abteilung . Auflage. Göttingen, lext VO b nd Dak Ww1e überhaupt an em ursprünglich
Vandenhoeck KRuprecht, 1921 GV 240 BL, 830) 12 christliıchen Charakter des Jak fest. Hat auch der Verfasser 1-
geb 185 Dazu 759/0 Verleger- Teuerungs-Zuschlag. folge selnes Eklektiziısmus manches ursprünglich jüdische Gut,

Der Kommentar ZU Jakobusbrief ın dem Meyerschen besonders aus der jüdiıschen Spruchweishelit, aufgenommen,
1a Cr doch Al verschiedenen Stellen seinen christlichen lau-

Sammelwerk War in u Auflage 57 803 70 ben deutlich erkennen ; I, 15 Z, Tn 2! 14 Aus einzelnen
VON Huther, in 4.—06 Auflage 8588 9 Gedanken Un Wendungen des Jak haben manche Forscher be-

Martın 1DeNUSs hat stimmte religionsgeschichtliche Beziehungen herauslesenVO.  - Beyschlag herausgegeben. wollen. 50 klınge EUDUTOS Adyvos (1 21) die stoische 'Ter-miıt der vorliegenden Auflage eın völhg eues Werk minologie d 4as ‚„„Rad des Werdens“‘ 3 6) sel eın ursprünglich
Ausgeschaffen, das mıiıt seinen Vorgängern DUr noch dıe Stel- orphischer Ausdruck, WUNLAOS 15) spezifisch gnOstisch.

lung iım Rahmen des Meyerschen Kommentars gemeinsam den Ausführungen des Jak über Barmherzigkeit, Kıd, Reichtum
hat Die zahlreichen robleme, dıe der Jak bietet, sucht nd Handelsgeschäfte hat auf essenische Eıinf isse SC

schlossen. Solchen Versuchen, den Jak „1N einen CNE PEAUS der Kıgenart des Jak als „Zeugn1s der Ur-

christlichen Paränese‘ Z erklären. on In der ten religionsgeschichtlichen Bezirk einzuordnen‘““, steht skeptisch
gegenüber, da an daber übersieht, da(l} der Verfasser A0 der

ausführlichen Kınleitung (S 1 — 64) finden WITr diese An- Ueberlieferung schöpft und darum mancherle1 (sut weiterg1bt,
schauung überall vorgetragen, diıe dann ın dem Kommen- dessen Ursprung ihm selbst unbekannt geblieben 1st.

Aus demselben Grunde mahnt ZUr Vorsicht, Ze1i0tar (S 65—240) aAusführlich egründe wırd Im Folgen- gılt, die lıterarıschen Beziehungen des Jak festzustellen. Die
aen  4 selen dıe wichtigsten Krgebnisse hervorgehoben, ZU zahlreichen Parallelen zwischen em Jak und anderen Schrift-
denen 1ın semner Untersuchung des Jak gekommen ist stellern ‚verbürgen, zumal, wenn SIE selber traditionel! gehaltenen

Unter Paränese versteht „einen Text, der Mahnungen Texten angehören, zunächst ur dıes, daß i1L1Lafl in jenen Zeiten
allgemeın sıttlıchen Inhaltes aneinanderreıiht““ (S 4) Von einer un Kreisen dıe betreftenden Gedanken gepflegt, die betreffenden
bloßen Sentenzensammlung unterscheıidet sıch dıe Paränese da- Formulierungen ausgeprägt hat ; diese können en Verfasser
durch, da sıch die Sprüche eine bestimmte, H8 auch ebensogut durch Propaganda, Predigt, Unterricht,‘/ Katechumenen-

alsvielleicht erdichtete, Adresse richten. SO werden Jak B er Missionars-Belehrung gekommen seıin wıe durch Bücher“®
Adressaten 95  1€ Stämme in der Zerstreuung‘‘ gCNANNT, Wiırd (S } Sicher hat Jak dıie DE benutzt:: 272  323 465 wahr-
auch in diesem Präskript dıie Briefftorm angezeigt, 15t doch scheinlich auch das Buch der Weiısheit und Jesu ach. 1e
ach unmöglıch, en Jak für einen wirklichen Brief f halten. zahlreichen Berührungspunkte des Jak mıt den ‚Testäainenten der
Es fehlt zunächst jede Andeutung einer Briefsituation,. Nırgendwo zwoöltf Patriarchen“‘ nd mit Philo lassen sıch auch ohne eın

dırektes Abhängigkeitsverhältnis des Jak daraus erklären, daßAßt der Verfasser erkennen, daß ktuelle Gründe persönlicher
Wır Dieder sachlicher Art ihn ZUu_n Schreiben veranlalßt haben. alle dr. AUSs der gleichen naränetischen Tradıtion schöpften,

erfahren nıchts ber etwaige persönliche Beziehungen des Ver- Benutzung eines AL : Evangelien durch ]a  2) SW 55 l 4, SN
fassers den Lesern. Die verschiedenartigen Mahnungen un Y o I2) äßt sich ach nıcht bewelsen. Wohl kann dıe Ve-
W.rnungen des Jak lassen ebensowen1g iıne bestimmte Ver- meindeparänese em Verfasser Sprüche JeSu; die frühzent1ig A,
anlassung des Briefes erkennen. Gegen Beyschlag, Soden, sammelt worden siınd, überhefert haben den Spruch VONN

Schwören Y I der eine außerkanonische orm zeige, Be1l derWeiß, die AUK IS Ka schließen, da(\ die Leser
Verfolgungen /Ä leiden hatten, bemerkt da(ß ‚„dıiese Verse Untersuchung der Beziehungen des Jak Z Paulus (Jak p 14 —26)
nıcht auf Verfolgungen, sondern auf alltägliche, Zu Regel O kommt em Kesultate, da(} der Verfasser wohl ‚‚halb-
wordene Schindereien der christlichen ‚kleinen Leute‘ beziehen verstandene Pauluslosungen“ weitergegeben habe, ber eine
sind‘‘ S 3) uch seIzen die Mahnungen nıcht immer das „Lektüre* der paulinischen Briefe sıch nıcht daraus erweise.
gleiche Publikum und die gleichen Verhältnisse VOTaus, [Nan lasse. Be]l den Parallelen zwischen Jak und Petr (Jak LO
vgl Z . nıt 4, 13 der Y s s 3y I oder 4, und Petr 16 yEr Jak I, I8 und Petr 11237 Jak AA nd
mıt ) 9 Wiır vermissen ferner alle Arten brieflicher Außerungen, Petr 7 S Jak 4, 6 —10 , und DPetr Jak ) s nd
wıe Mitteilungen, Aufträge nd Grüße. Jak ) o I ist kein regel- Petr 4, 8) handelt e sıch lediglich 58081 verwandte paränetische
rechter Briefschluß. Der ort stehende Spruch könnte durch Formulierungen, die längst Gemeingut der Überlieferung W und
ieden anderen AUN _ dem Briefe erseizt werden. Eıne weiıtere darum keinen sıcheren Sch  uß auf. bestimmte lıterarısche Beziehun-
Eigentümlichkeit des Jak ist das Fehlen des gedanklıchen SCH zwischen Jak nd Petr zulassen. Dıes gılt in noch höherem
Zusammenhanges. Den näheren Nachweis i1erfür bringen die Maße VonNn dem Verhältnis des Jak ten des Hermas, der
Einzelanalysen, die im Kommentar jedem Abschnitt vorangehen, manchen Stellen als ın Kommentar ZU en kurzen Sprüchen
Das „Kernstück“ des Jak, 2, ra I esteht aus rel „abhand- des Jak erscheinen zönnte., uch im Klemensbrief: gıbt
lungsartigen Ausführungen in der Art der Diatribe‘“. Die Ab- wohl gleichlautende paränetische Anklänge, aber eine direkte
schnitte, dıe dieses Kernstück umgeben, sind teils als Spruch- Anspielung den Jak hegt nıcht VOT; auch nıcht Klem HON

(gegen Spitta, Mayer, Zahn, Feine, Windisch).
anzusehen,
gruppen (3 teils als Spruchreihen 1 Knr A 720 untersucht

Zwischen en einzelnen Sprüchen fehlt aber noch weiter Anklänge des Jak bel Irenaeus, Klemens lex und
nicht formalen Verbindungen. hebt hıer die Stich- Tertullian. Auch hıer kommt en Ergebnis, da sıch
w Ortverbindung hervor, bei der eın Spruch einem andern des- ıne „Abhängigkeıt von Jak gur w1ie nirgends nachweisen

angereiht wird, weıl dasselbe Wort der eın Wort gle1- Jäßt, weil sein Gedankeninhalt wenig Original, sehr all-
chen Namens in beiden Sprüchen vorkommt ; als Beispiele führt gemeınes Gut des Urchristentums 1st  66 (S. 33) Die ÄAdresse

an 1, 4-+5; 1, 1234-13; ( 15 1, 16—187?); 1,26 427 ;
setzen.
des Jud scheint allerdings die Bekanntschäft mit Jak VOTAaUSZU-

2 1LE (3 110 £-+3; 13 £?); 3,17-715; S, 9-+12; 5, 13 ff.+16 m. + 19 Durch das Fehlen des gedanklichen Zusammen- Stellt siıch der Jak als eine Paränese dar, dıe hauptsächlich
hanges ıst AUC die Wiıederholung des gleichen Motivs VeOETr- das überlieferte ethische CGut in gewisser „Christlicher Umtönungschiedenen Stellen veranlaßt ; 1a  — vgl. ( 21 mnit 3y 1 3 E 76 und Umformung“‘ weiıterg1bt, verhert, w.ı1e hervorhebt, dıe
mit 3y 3E 1, 2—4 miıt S 7 Hs 532 n1ıt 2.TAH 10 ff Frage nach em Verfasser viel on ihrer Bedeutung. Mıt
M1r 2) I , 1 > I, 5—8 MmMit 59 16 Aus em Charakter em Jakobus, der in Präskript L, als Verfasser wird,
des Jak als Paränese erklärt sıch auch der weıtgehende Eklekti- ist zweiftellos der Herrenbruder Jakobus gemeiınt, der aber nach
zısmus. Der Jak enthält viel überliefertes Gut, auch jüdischen D nıcht identisch ist mıiıt dem Apostel Jakobus, dem Sohn des
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Alphäus. [Die Versuche VO  e Harnack (Chronologie 487 auf deutschem Sprachgebiet, besonnenes Abwägen VOILL
ırd Joh Weiß (Urchristentum 578 [), P Präskript für einen (srund und Gegengrund bel den einzelnen Fragen und
späateren /Zusatz erklären, lehnt ab Gleichwohl kann auch uch dem Andersdenkenden gegenüber. NMlıt einem Wort,nach ıihm der Herrenbruder nıcht der Verfasser des Jak se1InN.
Letzterer schrıeb, WIıe dıe Ausführungen 2, zeigen, als dıe ist e1in ungetrübter enuß, Franchis Darlegungen AB

Kämpfe des Paulus 111 das (sesetz bereıits lange zurück lagen. folgen, selbst WENNN in  = sıch dann und WallL irgendeme
Auch stimmen die Ausführungen uUnNseTres Schriftstückes nicht M1r Schlußfolgerung ın mehr nebensächlichen Fragen nıcht
dem übereın, Ww7aSs dıe UÜberlieferung on der Stellung des
Herrenbruders Jakobus Gesetz berichtet. Das gulte (Grie- ZU eıgen machen möchte. (jeradezu mustergültig ist dıie
chisch uUuNseres Briefes spricht SCHCH einen Verfasser jüdischer Behandlung der einzelnen Texte Keıiner Schwierigkeit
Herkunft, der, wIıie der Herrenbruder, sein aNzcCS Leben in Pa- ird AUS dem Wege > jeder Z weıfel wıird bDe-
Ästına zugebracht hat. Für die Hypothese, dal der Jak ursprung- hoben durch Beibringung einer ZahNZch ‚Volke VOIN Parallel-
liıch aranıäisch geschrıeben sel, Ww1ie noch zuletzt John Words- texien d US anderen Passıonen un Vıten, j  11Z abgesehenworth (Studia hiblica 1, 1885 142 ff.) annahm, assen sich
keinerlei sprachliche Beweise bringen, Manche Wortformen und VO  - den Sacherklärungen, dıe AUS der Fülle se1iner
Klangfiguren schließen ine Übersetzung au dem Aramäischen haglographischen und klassıschen Belesenheit schöpft.
diırekt aus I8 Ist der Jak eın pseudonymes Schriftstück. Kurz das Bıild, das keferent von ıhm SCWONLNGCI hat, als
Der Verfasser ist jedoch on dem moralıschen Vorwurf einer

VOTLr dem rieg al der Seıite dieses bewährten Fach-bewulßlten Täuschung eher freizusprechen, als die Pseudo-
INnAaLLLesSs c& der Vatıcana 1n Rom 4rbeıiten zonnte.nymiıtät der lıterarıschen Gepflogenheıt der Zeit entsprach, und

der Verfasser nırgendwo im JTexte die Abfassung durch en Kıne 'g schätzenswerte KHundgrube bot sıch dem
Herrenbruder Jak glaublich machen wiıll Für dıe Wahl des tiefschürfenden Forscher 1n der bısher nıe beachteten Hs
Namens mochte für den Verfasser ohl die Erwägung nmaß-
gebend se1n, daß für eın Schriftstück, das  von dem „Gesetz der Bergamo (Consorzlio dı Alessandro ın Colonna AaUSs

Freiheit““ und ' der „Gerechtigkeit“ handelt, Jakobus ‚‚der Ge- dem E a  Y (Beschreibung 49—56 Dieselbe stellt
techte”: der „Gesetzeseiferer““, der „rechte lıterarısche Schutz-

ber en Verfasser selbst erfahren WIT AUN NSC-
ein Passıonale Januar miıt uli dar, ähnlich W1€e Cod

patron““ sel. Chartres 144, Kegıina Sueciae 510, Stuttgart XN 35
TCIL Brief Zul wie. nichts. ach $3 1 gehört ZUu en Karlsruhe 24y München (ClIm 3010O, Wıen N dıe‚„Lehrern‘“‘. Br Kı  A aber nıcht sehr selbst schöpferisch tätıg,
schöpft vielmehr Aaus der vorhandenen reichen Überlieferung. alle als Adonische Passıonalıen gelten. Daß dıe Bergamo-
„Ein Namenloser AUS den vielen redet en vielen on der Hs in der Diözese Mailand entstanden ist, beweısen dıe
Verchristlichung se1INES nd ihres Lebens*“‘ (IV) eingeflochtenen Stücke über Heılıge AUS dem Bereich

Für die Zeiıt der Abfassung nımmt uf Grund seiner Mailand ; zuf Bergamo selber weist die als etzte (96.)Untersuchung über die Person des Verfassers und die literarıschen
Alexandrı hin LeıiderBeziehungen etwa die Jahre Ö0— 130 UF Auft die Bestimmung Nummer angefügte WSSLO

des Abfassungsortes verzichtet CI Wenn AIn en Bildern, untersucht ID 11UT dıe Z7WE] Sonst fast nırgends vertretenen
besonders den VOTI Früh- und Spätregen S4X auf Palästina Nummern : Passıo Carpt, Dapylı el Agathonicae (3aahat schließen wollen, me1int D daß gerade dıe Erklärung
der Stelle $) zeigt, daß der Verfasser nicht aus eigener Erfahrung Text 43145 und die Passıo / heodoretı Antiochent
spricht, sondern „einfach die schon 1im sprichwörtlichen Lext Yı 1O1).

Die K P 8! erweiıst sich durch die treftlicheAusdrücke für frühen und spaten RKegen übernommen“‘ habe
228 Auch spreche das 8} Griechisch des Verfassers Behandlung als dıe wohl wörtliche lateiniısche Übersetzung eines

gCHCN Palästina als (Ort der Abfassung. griechıischen Tezxtes, der ter und -besser 1st als der bisher Dbe-
Diese Ausführungen werden genügen, um auch dem- legte Text (ed Aube, wiedergegeben ,“  O Gebhardt, Knopf, Kau-

schen, Harnack). Hieser bisherige Vulgatatext 1st teilweise ziem -jenıgen, der keine Gelegenhei hat,; den Kommentar VO [)ı- iıch überarbeitet nd außerdem durch diıe Agathonice-Episodebeliu lesen, 1n anschauliches Bıld VO  w se1INer Auf- montanıstisch gefärbt, insofern sıch Agathonice in plötzlich auf-
Tassung des Jak Z geben Der katholische Erklärer wallender Begeisterung für dıe Religion des CGarpus in den Ham-

menden Scheiterhaufen sturzt.des Jak ırd ortan An den VO  jn gefundenen Resul- Die Vorlage ZzUuU diesem lat. ext
taten nıcht acht- und krıtiklos vorübergehen kzönnen. In War ohne Zweiftel ın griech. Text, der Ol der Original-Passıon

wohl kaum weıt absteht. Als Zeıt des Martyriıums des h Carpusder Auffassung des Jak als „Zeugn1s der urchristlichen wiırd hier dıe Zeıt des Decıiıus (249—25 1 ) gegeben. IDa
Paränese“ wird mıiıt ein gutes Stück eges ZU-=- außerdem dıe ZaNzZC Darstellungsart nicht en nüchtern gehaltenen

Beıistiımmen wıird i hm VOL alten Konsularberichten entspricht, dürfte dıie Passtio Carptsammengehen können.
nıcht mehr ın die eıt des Marc Aurel (161—180) verlegt WEeEITI:allem. dort, WO der HG der Neueren entgegentritt, den, obwohl bisher besonders auf die Darlegungen Harnacks hın

jeder auch LUFLF oberflächlichen Ahnlichkeit gewIlSser gerade die deutschCN Forscher Al der Zeit Marc Aurels fest-‚usdrücke un (edanken sofort bestimmte relig10nsge- hielten.
schichtliche Beziehungen herauszufinden. Aber auch dort, Die Passıio T’heodoretı Aaus der Bergamo-Hs ist Z auch

Übersetzung einer griechischen Vorlage, wıe Al vielen Stellen
WO gylaubt, die VON HCZOBELLECN Schlußfolgerungen, deutlich Z erkennen ISt); doch hat der UÜbersetzer dabe1 auff den Brieicharakter, Person des V erfassers., Zeıt der bessere Latinität und feinere Ausschmückung gesehen. Somit
‚Dfassung, das Verhältnis etr betreffend, ablehnen bietet uch dieser neue Text ebensowenig einen hinlänglichen

müssen, wird INa  > dıe VON geleistete ÄArbeit voll- Ersatz für en verloren gEeEHANSENEC griech, Text, wıe die H1is-
auf würdigen wissen. 1C ohne Nutzen Ar die her bekannten lat Texte in den SS Oct @ rechts ;

(Cod Bruxell. 9289, ehedem Lüttich-Laurentiuskloster ; cfr. Ruinarteigene Forschung‘ H.  T den Kommentar mıt seiner 1659, 605 SS.), 1im (Catal Codd. hag. lat. Parıs 1, 316 (Cod
Fülle VO  m] Zitaten, textkritischen Bemerkungen und SON- lat. Par. Bibl Nat Auch der ext 1m Cod Neapolit.

(Bıbl Naz.) dient wenig ZUr Lösung der geschicht-stigem reichen Materıal AUsSs der and egen lıchen Fragen, da Nur eine späatere Überarbeitung einer Vor-Münster W LA AE lage ist, die dem Text 1ın er Bergamo-Hs mıindestens' ziemlich
nahe stand. Tatsächlich wird durch keinen dieser. Texte die

Franchi de’ Cavalieri, Pio, ote Agiografiche. Fasc Frage nach en uellen des 5Sozomenus, der as Martyrıum
culo |Studi Testi 331 Roma, Tipografia Vatiıcana, 1920 dieses odoret berührt (HE Y Ö ; Miıgne O 1235 irgendwie
(224 9). efördeThe scheint vielmehr, daß diese Passıo eher nıt der

egendaren Novelle über Julianus Apostata verwandt 1st (vglDieses Werk bestätigt den Wert des unermüd- Hoffmann, Julianos der Abtrünnige, Syrische Erzählungen. 1ellichen Legendenforschers VOoOl neuem : Kritisches Auge, 1887)
Besonderen ank verdient für die NE 3 in der ResteVerwertung a  er einschlägigen KErscheinungen, nıcht zuletzt
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eınes vormetaphrastıschen Menologiums (1.—17 unı 1mM Banne einer Anschauung, dıe in Deutschland z1iem-
behandelt (105—127), dıe in Vatıc. 954 (9./10 Jahrh. Pa- ich überwunden lst, dagegen kann 180028  - dem Urteil über
Jlinıpsest) vorhanden SIn Auf Teile des Septemberbandes (Vatic das stılistische Verhältnıs des Arnobius Tertullian und
gr 1853) haben ercatı und Franchı schon früher (Studi Cyprian S a OUQUE ımpeiueuse, par PallureT'esti ya I9OI, .5 6, I9OT, QI SS.) hingewiesen,. “Franchı
g1bt als dıe interessanteste Probe 4U5 dem gENANNIEN Palımpsest- de Phrase Deu Zibre el Caprıcıeuse, Arnobe est plus
band ıne ersion des Martyrıums des TITheodotos on Dres de Tertullien ; Saın Cyprien est d’un liemperament DIuS
Ancyra (131—142), eine Epıitome einer längeren Fassung, die
in NVAAIG: Sr 1667 enthalten iSt. douxX, ef SOM l(an2aQe, eloiZNeE de fouttle exXagZerabhon, reflete

/es qualıles jempbPerees de SO  - :  me“) vollständı beipflichten.In Nr. 147—17 wird dıe Studie Corssens ber den
Passion des römischen Bischofes G's Literaturkenntnis ist Fr zitiert„Schauplatz der mangelhaft. Hoppes

Papst) SiXtuUSs LE (7- Aug 258; 1in Zischr. neutesti, Marburger Dissertation ber die Sprache Tertullans, ber nıcht
Waiıss. 16, I015, 147—166) eingehend erortert. F, erhärtet das das größere Werk des nämlichen Gelehrten über Syntax und
Wort des Hauptzeugen Cyprian on Karthago seinen Freund, Stil des Tertullian, Cr zennt weder die Arbeıt ONn Lorenz über
den Bischof SuCCcEeSsSsus:: „AtIstum autem ( CLMÜEEFriO (scHl. 'al- dıie Klausel bel Arnobius noch Löfstedts Arnobilana., Aus der

el Arıadcones quattuor.“Listt) animadversum SCLALLS trefflichen Schrift des schwedischen Philologen nhätte er

Andere Zeugen sind für ıhn zweı Varminda des Papstes Dama- ersehen können, dal} das aufgeführte Adverbium nominaliter
DieseSUuSs (Ihm ML, Ul k 4Uu$s denen hervorgeht, da(} S1ixtus VO  $ (I1 59 P QOI, I Reıff.) nıcht in der Handschrift steht.

der Rotte ın ODETE SE MONLS überfallen nd kurzerhand hinge- bietet vielmehr noninaliter, und daraus 1st mit Siıcherheit <
mordet wurde, wıe auch der Umstand: SECUE SUUMQUE CADUi inanıter herzustellen. Der Beleg für W  NM OSUÜU.: I11 I

1I8, 18 ist auf die Rechnung des daselbst zıtierten Lucretius,DrLOT obtulit 1pSe, daß N Iso auch noch (Jenossen 1m arter-
nıcht des Arnobius Zu SEeIzEN. 63 D 194, II {£.tode atte, und ZW ar 88 der Person [0)9| mehreren Diakonen.

beweist, daß diese Carmina nıcht auf Papst Stephan n Aug 257) rumigantem ynallentis herbas eicht geändertes Zıitat AaUuUSs Vergil.
gedeutet werden können, dessen Martertod ZW ar äahnlıch  _ berichtet Eclog VI ruminat . 65 In der Glotta I1{ 193
wird, ber nıcht an DEVE SErMONIS, sondern intra MISSAE sollemnuna, 1st nıt einiger Wahrscheinlichkeit Arnob 2390 as
Gerade dieser Umstand N D SEr MONLS wiırd auch VOonmn Cypri- Intensivum desputarent für das überlieferte deputarent VOTSC-

schlagen worden. 576 Eın weiıterer Beleg für MSCEraA Biographen Pontius bestätigt, nach em sıch Cyprian einen
Hier-schöneren Tod wünschen möchte als ıN opere SEFrMONLS., membra 45 26, Reifterscheid SIC: nachträglich p XAV)

hbeı hatte Cyprian sıcher ur en 'Lod des Papstes S1xtus als für dıe Überlieferung ausgesprochen hat v So 146,
Beispiel VOL ugen Corssen agegen stutzt Sıch ın seiner Be- 1st inequitare 1m eigentlichen, nIC  A  1t 1 übertragenen Sınne
weisführung VOT allem auf die lat Passio des Sixtus-AySstus, dıie gebraucht. 30 GB 76 163, 14 NOMEN viIrgenıbatıs —-

indessen höchstens nur Hiıs Zzu Jahrh zurückgeht und keines- DONETE 1Sst nıcht überschüssıg, sondern virginıtatis
WVenn Ambrosius VIrgENUM,WCRS Quelle für Ambrosius (De OfFfeHS Wa

Sixtus spricht, benützt Cr hierfür ur die Passıo des München. Carl Weyfian.Laurentius, die damals noch on der Passıo des AySstus
War ; erst später wurden dieser die S5ätze AUS$S Ambrosius einver-
Je1bt, äahnlich W1€E dıe Angaben ber die beiden Diakone Feli-
C1ISSIMUS und Agapıtus. Letztere wurden allerdings mıt Sixtus Kißling, Wilh Dr. theol.,, Das Verhältnis zwischén

Sacerdotium und Imper1ium nach den AÄAnschauungengeEMAartETT ; aber nıcht bloß diese zweı, sondern auch noch vier
andere (Januarıus, agnus, Vincentius, Stephanus ; vgl Lüihber der Päpste VOo Leo Gr. bıs Gelasius 440—496

Veröftfentl. der Sektion für Rechts- ndPontificalis) und Jer Tage später auch der s1ebente und letzte [Görres-Gesellschaft.
des Diakonkollegiums, der h Laurentius, dessen Name spater 1im Sozialwissenschaft].
bekannten Dialog mMmı1t Sixtus in Verbindung gebracht wurde., BT, ö9) M

Paderborn, Schöningh, LO2W 149

In Nr (181—210) erbringt den Nachweis, daß unter Kınleitend behandelt erf. das hıstorische Verhältnis
alser Gallus (251—253) die Decianische Verto1gung wenigstens zwischen Kirche und römischem Staat bıs Leo Seitin Rom weitergeführt wurde, da Ja Papst ornelius (25 1
OE 3 verbannt wurde. S5e1in Tod ALl Verbannungsort Centum- den agen Konstantins trat dıe Kirche 1n immer ENSEIC
Cellae wurde als Martertod gefeiert. (zute Glossare den Verbindung mit dem Staate, Was unter anderem ine
beigegebenen "kexten schließen diese Sammlung ausgezeichneter
Dissertationen. weitgehende Einmischung des Staates ın kirchliche An=

gelegenheiten mıiıt sich brachte. Der edanke der A TeN«
yernMetten (Niederba nung beider (Gewalten wırd ZUuerst VO  — den Vätern des

Michael er Westens, besonders Ambrgsius und Augustinus klar
ausgesprochen.

Augustins Anschauungen bilden die Rıc  1N1€ derGabarrou, Francois, Le Latın d’Arnobe. Paris, Chambion‚ Polıtiık der Päpste, die in chronologıscher olge ‚ unter-1921 (3 Bl., 1L, 237 50 ö9) BT B
sucht. Den rößten Raum wıdmet erf. den Anschau-

(zabarrou ist der Verfasser einer größeren Mono- NCN eos Wie Augustinus verlangt Le0O den Staati-oraphie über Arnobius, auf dıe Anm verweıst,
über die Latınıtät des

lıchen Schutz 1mM Kampfe DESCHN cdıie Häresie; die einzel«
und des vorlhiegenden Buches NeN VOIN erf. besprochenen Fälle, ın denen Leo SONS
Autors. In diesem handelt eingehend über dessen och! die Hılfe des Bbrachium SaecCulare anrult, beweısen,Wortschatz (etwa 150 Wörter erscheinen bei ihm ZU daß diese dem Papste eis dann erwünscht °  Ist, WE Cerstenmal), Flexion (wenige Besonderheiten), Syntax (im VON der Staatsgewalt ıne wirksame Ausübung ' der Pri-großen und PaNZeEN keıin radıkaler Bruch mıiıt den (Ge- matıialrechte erhofft.
pflogenheiten der klassischen Schriftsteller, aber starke Eingehend untersucht dıe Stellung uüfu
Ausdehnung der beı diesen 1UTLC vereinzelten Freiheiten) der Konzilien (Ephesus und Nicäa-Chalcedon). Zweifellos hat
und Stil. Der durch und durch rhetorische Stil nıt der Kaiser beide Konzilien einberufen ; dieses Vorgehen hält C

seinem Iortwährenden Streben nach Effekt Harmonie und uch für 1n l  I  ım zustehendes Recht. Es ist ferner Tatsache,
daßt Leo K  1ser inständıg 00880! Berufung eines X onzils bittetülle, der auch dıe Wortwahl beeinflußt und bisweilen und trotz der abschlägigen ntwort nıcht eigenmächtig eın Kon-

ZUu gesuchter und schwerverständlicher Ausdruckswelse 7il anördnet. Der Grund für dieses Verhalten Leos 1st ach
verführt, verleiht dem Arnobius seiINne persönliche Note das Bewußtsein des Papstes, die Berufung on Synoden S€
Wenn für seine W emphase verbale“ speziell seine‘ afrı- kaiserliches Recht 37) Ahnlich folgert aus' der TAatsache;

daß Leo SCHCN die Anordnung der ephesinischen Synode durchkanısche Heimat den Kinfluß der punischen oder Theodosius {1 nıcht protestiert, vielmehr ıhr Folge eistet : Leo
anerkennt also_ als Recht des Kailsers, Synoden berufenlıbyschen Sprache verantwortlich macht, SO steht C noch
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(> 2i Es 1st aber beachten, daß der P’apst beı den da- ZU fügen, die Kirche als A ihrer Machtbefugnismaligen Verhältnissen tatsächlich nıcht imstande Wäal, selbst 1ın gehörıg erklärt 4t. Gel behauptet NUr, daß die weitliche (je-
Konzıl ZUu mel [ 1 erwähnt diese Tatsache überhaupt alt betrefis göttlicher Angelegenheiten VO der kırchlichen
nıcht ; Funk, dem in Frage folgt, hat S1Ee ZW AAar nıcht Autorität lernen mu (debet COQNOSCET E, A divina SUNtT,

dıe Erklärung der Haltung der Päpste herangezogen, er übersetzt : 95 ZUr Religion gehört‘ ; aber ann müßßte sınt
wenıgstens hervorgehoben U, PZ ff.) Meines krachtens sunt stehen). 137 Sapt K dıe Bemerkung des Gel 0bsequthegt der Grund das DESAMIE Verhalten LEeOS ın der Un- solere Prmncıpes christianos deecretis ecclesiae könnte, ‚—  1möglichkeit der Durchführung eines 1038 ıhm ausgehenden Be- die einzige wäre, ZUu der Annahme berechtigen, Gel schreibefehls Zzu Konzilsversammlung.

(
sıch eine nıcht bloß auf kırchliche Fragen beschränkte Gewalt

uch ın der Rechtsfrage des Vorsitzes auf dem Konzil Deecreta ececlexsiae faßıt allgemein auf ; nach em Kontextann ich K nıcht beipflichten, Für das on Marcıan einberufene sınd ber darunter doch DUr Bestimmungen Ww1ıe die betreffs derKonzil verlangt Leo en Vorsitz, aber „Nıcht prinzipiell als ın Gerichtsbarkeit ber Bischöfe verstehen. Gel behauptetiıhm zustehendes Recht‘“‘ (S 519 In Ep 3, Sagl jedoch Leo gelegentlich, der apostolische Stuhl allein hätte die Abhaltungder Kaiser hätte 4S secht nd dıe Ehre des h DPetrus gewahrt,insotern des Papstes Gegenwart wünschte : persönlıch könne
des Chalcedonense angeordnet; hıeraus folgern Z wollen, „Gel

6 nıcht erscheinen, 9 S  S  olle ıhn aber In seinen Gesandten
wolle dem Kaiser das Recht ZUr Berufung einer Synode be-
streiten, scheint Z weiıt gehen angesichts eiınes Vorwurfes,en OrsSsitz führend erachten, ıIn den Legaten se1 Cr AT den SCHECN die orientalıschen Bıschöfe erhebt, da( s1e ZUr

wesend. 1e Wahrung des besonderen Rechtes Petri kann Leo Verurteilung ihrer Miıtbrüder nicht wenigstens den K alser DC-nıcht 1n der Einladung ZIT: bloßen Anwesenheit erblicken, da beten hätten, ıne Synode einzuberufen“‘ CS 144) [Den Vor-
+  N  v A jeden Bischof erging ; als primatiales Recht des Nach- wurf des Gel hat ert. alsch gedeutet. Auf den kEinwand dertolgers Petri betrachtet offenbär, dem Kontext entsprechend, Griechen, CaCclıus sel, weıl hne Synode, rechtlos verurteilt,SeINE Cegenwart ın der Form des Vorsıitzes. antwortet der Papst anderem, auch s1ie hätten doch viele

In Glaubenssachen ıst nach Leo die kırchliche Autori- Bıschöfe hne Synode abgesetzt ; AaIrum hätten S1€e nıcht den
Kaiser Berufung wenigstens einer „Irgendwie beschafifenen‘“‘[ alleın maßgebend. WUnd WE eo OMmm Kaiser Sorge Synode gebeten, Die Kalser eventuell berufene Synodetür die Orthodoxie verlangt, dann stellt er 1ıhm als Norm

besonders die Lehre des
Gel also VO vornhereın verächtlich ıne qualiscungue ;den tradıtionellen Glauben, iıhr Urteil gılt ıhm als quodcungque vel coloratum. Eine

Papstes auf. eOos Pontifikat zeigt noch deutlich diıe Kaiser berufene 5Synode anerkennt oftenbar nıcht, verlangtIn diıesem Falle ausdrücklich ine 5Synode un: dıe consultativnachteligen Folgen der CENZE Verbindung der beiden des apostolischen Stuhles.Gewalten. SeINe Bedeutung für dıe päpstliche Politik Auf die 1im Quellenverzeichnis angeführten Regesten on
der Folgezeit besteht darın, daß durch seine starke Jaffe wiırd in en Anm nıe verwiesen. Bei Zitierung VO  } Texten
Betonung des Primats das Fundament der Entwicklung wırd sehr oft nıcht angedeutet, daß ausgelassen 1sSt Un-

kirchlichen Unabhängigkeıt schuf (S 03 148) nötIg werden Texte ın EIEEeNSO wiedergegeben 67 II20 £. 124 135 140 ff.) Im lat Texte finden sıch einigeDie Nachfolger e0s betonen einmütig die Schutz- Druckfehler, Anm [I 145 I53 162 285 Auch
pflicht des alsers 1mM Kampfe SCcCHCH dıie mMOoNnophysitischen stiliıstische Fehler sind Z verzeichnen : 35 Marcian
Umtriebe 1MmM Orient verlangen SIE besonders Schutz der ın Einverständnis Leos VvOraussetzie, ist möglich‘‘, Anm 149
orthodoxen, Absetzung der häretischen 1SCAHNOIe Die ‚„Mit Bezug nıcht MNUur auf dort, sondern überhaupt ın sol-

cher Satz vorkommt, Iso auch auf das bemerkt azuantıkırchliche Politik des Kaisers veranlaßt S1e ZUTC Oppo- Kneller‘‘, „Etwas mannigfaltiger sind dıe Anreden 1sition. So versagt Simplicius cie Om Kaiser erbetene Schreiben
Die feind-Bestätigung des häretischen Bıschofs Mongus. Die Darlegung ist SONS klar; - dıe vielen Einzelheiten

selige altung Zenos veranlaßt HKelıx I1 offen. un werden AIn nde der Kapitel und ın einem besonderen
energisch Kreiheit des Lehramtfts, Freiheit 1n der Anwen- Schlußwort einem (resamtbilde zusammengefaßt, wobel
dung der kırchlichen (esetze ZU fordern ; dabe! betont auf die fortschreitende ‚ Entwicklung deutlich hingewiesen

des Kaisers Pflicht, diese Freiheit Zu sıchern. Es ist wiıird. Mit vorhegender Untersuchung der päpstlichen
ohl richtig, Zu dieser offensichtlichen Wendung ıIn Politik gerade ın der zweıten Hälfte des a  E hat

der erif. einen wertvollen Beılıtrag für dıe Geschichte desder päpstlichen Politik Gelasius als Sekretär de:  S  S Papstes
Felix beigetragen hat (S 137 (Gjelasıus ISt, „ VOM Verhältnisses zwıschen Staat und Kırche gelıelert.
Gesichtspunkte der Befreiung der Kirche VO  S den Fesseln Posen. Grzelak
staatlıcher Vormundschaft Aaus beurteilt, wohl der größte,
dem LeoO In dieser rage dıe Palme reichen muß*““
(S 147) Starke Betonung der Selbständigkeit beider Ljunägren‚ Gustav, Lizentiat der Theologie in Uppsala, Zur
Gewalten auf ihrem Kechtsgebiet, energische Zurückwei=- Geschichte der christlichen Heilsgewißheit von Augu-tin bis Zu Hochscholastik. Göttingen, VandenhoeckSUNg jeder Kinmischung der Staatsgewalt In das JurIis- Ruprecht, 1921 32Ö 89)dıktionsgebiet der Kirche, dabe1 Forderung des Staats-
schutzes, das sınd dıie W esensmomente se1iner Anschau- Das VOIL Erzbischof Söderblom angeregie un VO  n

Seeberg besonders geförderte Werk will] ıne Vor-UuNngenN. IDıie Kirche gılt ıhm der Würde nach als höhere arbeit se1ln für dıe klarere KErkenntnis und Würdigung derAutontät ; trotzdenı lehnt CI jede Herrschaft über den Lehre VON der Heilsgewißheit beı LEüther: VON dieserStaat ab
\DITS 1n den Briefen Leos vorkommenden Kaisertite]l hat K Lehre bemerkt der Vert;; S1e sel durch Denifle und (1l

angeführt, bei den folgenden Päpsten geschieht 165 nıcht. Es Sar wıeder als springender Punkt ın der Abk  ehr Luthers
ware aber ZUuU erwähnen, daß wIr schon bei Simplicius der on VO  n der ırche hervorgehoben worden. Be1 dieser Ziel-
Leo nıe gebrauchten Anrede gloriosissime fıli begegnen (bei bestimmung der Schrift und beı ihren: zahlreichen, S  [  198Leo Herrschertitel). Ann3. 340 wiırd Felix als Gegner der
Gültigkeit der VOoO Häretikern gespendeten JT aufe hingestellt. allgemeinen Hinweisen auf Luther würde sıch empfoh-
Indes Sagt NUFr; —__  CM besser, Taufe und Eucharistie Dar nıcht len aben, den Begriff der Heilsgewißheit beı Luther

empfangen, Lan dadurch Häretiker wird. Von eingangs bestimmt anzugeben. Protestantische WIie atho-einem solchen Empfang beider Sakramente Sagt NON est lısche Leser hätten daraus Nutzen FEZODECN; denn vielehoc ACccessisse remedtium, sed CT EeVLLSSE nericulum., Die Gültigkeitder Spendung wiıird überhaupt nıcht berührt, ur der unwürdige hier W1€eE dort besitzen ILUTr 1Ne unklare Vorstellung VON

Empfang WERCH des Verbrechens der Häresie. Der 133 f. diesem lutherischen Glaubensstücke; S1e können daher
besprochene ext es Gelasius besagt nicht, der Stgat habe sıch uch die Werturteile nıcht objektiv würdıgen, die der
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erl. über das „Zurückbleiben“ katholischer Lehrer ainter handschriftliche Forschungen ın Kom, Neapel und Sul-
Luther Oder über ıhre angebliche Verwandtschaft miıt INOINNA bezogen un bereıts einzelne wertvolle un CI -

ihm bracht hatten. Leider wurde jenes Unternehmen durch
Was den Augustinus angeht, der bel iıhm am reich- ungünstige Umstände und ine gleichzeltige Veröffent-

haltigsten Waorte kommt, 5 sucht dessen Auffassung
Ich muß aber In lıchung eInNes Teıles des gKE: Materials 1n den AÄna

wiederhalt derjenigen Luthers anzunähern. lecta Bollandiana XVI (18907) durchkreuzt und schließlichdiesem Punkte völlıg Dorner, xeuter und Dieckhoff beistiımmen,
wenn SIE SAsC da im System Augustins die lutherische durch den Tod Sdraleks gänzlıch aussichtslos gemacht.
„Glaubensgewißheıt, ZU den erlösten Kindern Gottes ZUu gehören, Der NEUEC Herausgeber, eın Schüler des Verstorbenen,
keinen Platz hat“* S 147) Der Verf. übersieht eben, da übernahm auf dessen Wunsch die Vorarbeıiten, teıls 18898|
das, Wa Augustinus und die Scholastık über dıe „fiducia  “ 9 S1Ee Ort und Stelle nochmals f kollationıeren, teıilssıch nicht auf en Glauben, sondern auf dıe Hoffnung bezieht.
Die Hofinung ist aber ine Tugend des Strebens und Wollens ;: überhaupt Zu ersten ale W1e beı der wichtigen
daher 1st auch dıe iıhr eıgene Sicherheit un: Unbedingtheıt eiıne Quelle, dem Opus meIlrıcum des Kard Stefaneschl, ine
intellektuelle Gewißheit, sondern iıne Entschiedenheit und Un- So
erschütterlichkeit des | Es 1st durch L..S Belegstellen genügende handschriftliche Grundlage ZU Schaifen

vereinıgen jetzt die Mon Del. das hauptsächlichste 102T.in zeıner Weise Jargetan, 02 meınt : 99  1€ vorherr-
schende Stimmung (Augustins) kannn daher wirklıch als persön- Material ZuU einem wichtigen Corpus VOILN Quellen ur

lıche Heilsgewißheit charakteriısıert werden?‘‘ (vgl 124) Gegen Lebensgeschichte und ZUIMIN Papsttum des merkwürdigen
ıne solche Gewißheit spricht die Mahnung Augustins, 7
Furcht und Zittern‘“‘ n  a  A eil wirken S 130 144); KEinsiedlerpapstes, und darüber hinaus zuch ZUL (Geschichte
sS1e besonders uch seıin Grundsatz, da die Gnade der Beharr- se1nNes Nachfolgers Bonifaz Vl Kinige andere Zutaten,

wWIe ein geplantes Bullarıum Cölestins, dıe ZCWißliıchkeit NUr Von der freien ute (sottes ZU Vr ist, und da(ß
nıemand seiner Vorherbestimmung sicher sein kannn (De COFT. nıcht wenıger wıllkommen FEWESCN wäaren, mußten

grat 13, 40
Der erf. hat eın ungemeın reiches Stellenmaterial AaUus

Anbetracht der augenblicklichgn Verhältnisse zurückge-
Augustin gesammelt nd Inıt hoher Achtung VOT em Kırchen- stellt werden.
vater behandelt. ber seıne Mühe führt keinem greifbaren Im einzelnen biete dıese Monumenta Coelestiniand. folgende
Ergebnis, weil beı ihm : zu viele Gedankenreihen auftauchen. un Texte
ineinander übergreifen. Dabei kehren qallzu häufig typische, [)as Opus metrıcum des Kard Jacobus (5aletanı Ste-
schlagwortähnliche Maßlstäbe in seiner Aritik wueder : soll bel faneschiı S I1 —146), ine hauptsächliche Quelle für die (3e-
Augustmmn bald eine „evangelische*, „persönliche‘‘ Heilsauffassung, schichte Cölestins WI1e für die Zeitgeschichte überhaupt, dıe
bald eın „unevangelischer‘“‘, „vulgärkatholischer” Standpunkt, eıne bereıits nach alteren  za Drucken bekannt W ar (AA IV Mai
‚„‚moralistisch-rationalistische endenz“‘ hervortreten, Urteile, 419 nd deren hervorragender Wert auch schon nach-
m1t denen wissenschaftlich wenig anzufangen 1SE. gewlesen wurde (Hösl, ard (Jaiet.: Stef. 190 Das Werk,

Noch stärker macht sich diese Art der Beurteilung- natur- das seınen Stoff ‚‚metrisch:. 1n 2879 Hexametern ZUL Darstellunggemäß geltend bel der Besprechung der Hochscholastik. bringt, behandelt IN reı Teilen W ahl;, Pontifikat und Abdankung
Auch 1er fehlt niıcht Neißigem und ausgebreitetem Studium ; Cölestins dann Wahl und Krönung Bonitfaz’ I1 und schlie(-

sind VOT allem Alexander VO Hales un: Bonaventura, da- lıch dıe Kanonisation Coölestins. Besonders hoch 1st eINzu-
Wasneben auch Albertus und Thomas, dıe ZUuU Wort kommen. schätzen z  SCn der hervorragenden Stellung des Verfassers, der

den h IThomas angeht, ist C eın ATSCT Fehlgriff, ıhn zugleich Zeitgenosse und oft Augenzeuge def wichtigsten Kreig-Vertreter eiıner blo „Psychologischen“ Willensfreiheit machen niısse SCWESCH 1St Von Anfang AU8! ıat darum diese DarstellungS 2077 ebensosehr täuscht sıch E WENN me1nt, beı T’ho- viel Beachtung un weite Verbreitung gefunden., Die Ausgabehabe das W iıllensmoment. ıim Glaubensakt keine Beziehung ın er Acta  Sanctorum kann heute nıcht mehr genugen. AD
ZUMN Objekt des Glaubens 295), der SalT, die Liebe (sott gesehen davon, da( jene UL auf Zzwel Hss eruht, 1St der Text
gehe nach A  hm weniger AL  A  us innerem Wiıllensantrıebe nervor als vieltach korrumpliert, gerade an recht wichtigen Stellen. Dazu
Aaus dem Gehorsam SeDCN ein-äußeres (sesetz 29 Da eine hatte der rühere  _ Edıitor bisweilen willkürliche Anderungen VOTL-
quellenmäßige Wiıderlegung dıeser Punkte 1er nıcht möglıch ist, SCHNOMIMECH, indem O* schwer verstäindliche Verse weglıel) der
darf ich in dıesen Fragen wohl auf die thomistisch gehaltene auch ejıgene /utaten einschob. Die ursprünglıchen Interlinear-
Darstellung der theologischen Tugenden In meıiner . kurzen Moral-
theologie I I192[1, Münster, Aschendorfi ) hinweilisen. glossen aren zume1ıst nıcht beachtet und ‚910108 teilweıse

Solche hatte StefaneschiAhbdruck gebracht. beigegeben,
Münster 1: au s Ba sein Poem verständlicher machen.

Seppelt g1ibt nunmehr einen besseren Text Zuhilfe-
nahme VO nıcht weniger als I 3 Hss, deren Stammbaum

XE herzustellen sucht. Eıne Sonderstellung: unier diesenSeppelt, Monumenta Coelestiniana. Quellen ZuUur Hıer Äinden sıch zahl-
| Quellen U Forschungen

Hss nımmMt Cod Vat 4932 FE V1) ein;
Geschichte des Papstes Cölestin

dem Gebiete der Geschichte.
reiche Lesarten, die Ol allen anderen Hss abweichen, ferner

Bd. ] Paderborn, Interlinearglossen, die nicht bekannt sınd An mehreren
Schöningh, I1921I (LIV, N  m 2 89) M Stellen macht sıch eine scharf kritische Stellungnahme SCcCHCNH die

Kardınäle A4US em Hause Colonna ühlbar. anches ist durchJas Zeitalter onıfaz’ OE WarLr 1n neuerer eıt d nachträgliche Rasur getilgt, doch immerhın QUr 5 daß sıch derbesonders (zegenstand geschichtlicher Untersuchung un ursprüngliche, er sehr wichtige Text wieder entziffern 1e6
Vertiefung. Die Arbeıten VON Fınke ın erster Linie, uch im Bericht Der dıe Wahl Bonifaz’ V WAaren fünf Verse,
dann VO  Z Scholz, Wenck u haben hıer ganz Hervor- die die ausdrückliche Angabe enthielten, da(ß die. Colonna iıhre

Stimme Bonifaz abgegeben hatten, ausradıert worden. Inragendes geleistet, Was dıe Darstellung WIEe die Erschließung den anderen Hss iiınden sıch hıer ur unverständliche Verse
HET Quellen betrifft Eıne Lücke Wr hıer noch S- (S Schon diese Umstände verlangten gebieterisch eine
zufüllen, insofern dıe unmıttelbare Vorstufe dieses eıt- Neuausgabe des Opus metricum. Rezensent, der die Schwächen
abschnittes, das Papsttum Cölestins V, einer ähnlıchen des Textes ın den S, beı seinen früheren Arbeiten Z

Bearbeitung bedurfte. empfinden bekam, hat hier Gelegenheit, em EKditor für einıge
private Auskünfte über fraglichen Cod V1 Z danken. Aus-Seppelt verhieß schon ın seınen eingehenden » Stüdien zustellen  a ware die Wahl der Siglen voan V1 ı HL, H2 Man

ZuUu Pontifikat Cölestins V « Berlin IQOLI eiıne rößere sollte niıcht verschiedene Hss eın und derselben Bıbliotheken
Quellenpublikation. Diese legt nunmehr 1n diesen Monu: durch derariige kxponenten kennzeichnen, sondern diese- AUS-

menla Coelestiniana VOT. In ihren .  nfängen geht diese schließlich für eıne der Hand verwenden.
RE Die ita Coelestini des Peter on Aıl!lKdıtion auf den Plan und dıe ursprünglichen ammlungen S 147—182) und untier dem gleichen Tıtel die des MaffeoVvVon Sdralek zurück, dessen Vorgrbeiten sıch auf Vegio s 183-—2068), beide von uiynergeordnetep Bedeutung.
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Der berühmte Ailly verfaßte seine Vıta 1m 1408 der frühen Reformationszeit un der Bıbliographie derauf Bıtten der Cölestiner des Parıser Klosters. S1e wurde ber Schriften KEcks nachzugehen, S zugleic auch „künf-bald dıe ‚offizielle Legende“ des Ordens. Altere Quellen sınd
für das ersie Buch dıe 5058 Autobijographie und für das zweiıte tigen Bearbeitern Eckscher Schriften eın zuverlässiges
die Cölestinerbiographie, Jetiztere erstmals ın em oben gENANNIEN Nachschlagewerk bıeten“ (Vorw.).Bande der Nal Bolland gedruckt, Dazu gab AlllyV  — „rhetorischen Aufputz“ nd 1n Kapıtel miıt „scholastischen

Der Herausgeber nat seine Auigabe mıiıt außerordent-
Distinktionen‘‘ aszetischer Natur. Der Wert dieser ıta .ist nıcht ıchem (jeschick gelÖöst. Mıt Staunenswerter Gründlichkeit

ist allem nachgegangen, Was dem restlosen Verständnisallzu hoch anzuschlagen, legte seıner Ausgabe Hss zugrunde,Vegio schrieb seine ıta 1M 1445 in elegantem Huma- des Textes dienen zonnte. Die Literatur ist sorgfältignıstenlatein, Bısher siE ungedruckt. geht auf Äss un: S darf 199020  - Oöhl CN lückenlos Men-zurück. Der Verfasser benützte Iben  S  U  v  ‚— Quellen . —_  O P
Auly, Dagegen hat dessen Vıta Sowie das Opus metricum keine eiragen. Der Vollständigkeit halber sınd auch dıe Quellen
Verwendung gefunden., Neu 1St dıe Zutat VO  — Wunderberichten., zweiter and angeführt worden. Das War für die Hor-

immer4 Die Akten des Kanonisationsprozesses in em schung War nıcht notwendig, ırd aber em
Kodex Zu Sulmona (S ea  en  x Benutzer sehr willkommen sSe1IN. Darum ist in en zahl-Hıermit legt 115 eın großer Teil des der Kanonisation
Cölestins voraufgegangenen Informativprozesses (0109| 1306 reichen un oift umfangreichen Anmerkungen viel Material
VOT,: Der Kodex selbst 1St eın Torso. Was bisher hıervon in ZUI Keformationsgeschichte überhaupt zusammengetragen
den I5' 496 zugänglich yadl, stutzte siıch Jedig- und insbesondere wertvolle Vorarbeit geleistet. für einelıch auf die Coölestinvita des Lelio Marıno, die ihrerseits auf wünschenswerte neue Eckbiographie, da dıe VO  5 Wiede-dem Material dieser Akten beruhte. Zu beachten. ISt, dalß diıe
Echtheit dieses Informativprozesses schon angezweifelt wurde, INann verfaßte (Regensburg 1605 veraltet, ehler- und
5 weist diese Bedenken m1t st!chhaltıgen Gründen zurück (S 8! [ lückenhaft IST, besonders In den bıbliographischen Ans
Wichtg sınd uch die Beobachtungen des EKdıtors ber spätere gaben Eine Kckbibliographie hofft der Herausgeber De-Benützung und Auszlige aus en gENAaANNTEN Akten Sowle er reıts „IN nıcht allzu ferner eıt veröffentlichen können“deren Verhältnis ZUrr Kanonisationsbulle Klemens’ (S LIi—1L.XAIV). (S 34)(Als Beilage) Die Zeugenaussage des Bruders Bartho-
lomaeus de ITrasacco beim KanonisationsprozeßÖ. Diese In der Kinleitung (S 1'4-—34 behandelt ein-vollständig nach eıner Hs der Pariser Arsenalbibliothek (S 33234) gehend un mıt der erwähnten Gründlichkeit und Sorg-Auch damıt liegt UNS e1InN Belitrag d Beurteillung falt dı  e Punkte: Kntstehung , Publikation Heraus-Cölestins VOr, wennschon dieser Zeuge UTr nach dem Hören-
Sagen berichtet (S LAULU). geber und Drucker Bibliographisches Besondere

Nach ‘allem haben WIr ıIn eppelts Monumenta C0e2 (Grundsätze des Herausgebers.
Die. krankhafte Sucht, em Gegner eın schlimmes Ende an-lestiniana ıne höchst dankenswerte Leistung. Der } r8l

wÄre vollständig gerechtfertigt, 19381 sämtliche erreichbaren zudichten, traf auch Kck Gegenüber diesen Schmähungen Ver-öffentlichte kcks Stiefbruder 5imon Ihaddaeus zwel bedeutsameQuellen Zu Pontifikat und Leben Cölestins auch Briefe. Der stammt AUSs dem Nachlaß des Johannes Kckdıe gedruckten) unier' fortlaufender Nummer mıiıt Angabe nd enthält In kurzer, gedrängter Form eine wertvolle Selbst-biographie Ecks. In dem zweiten Briefe WeIist der Ingolstädterder handschriftlichen Überlieferung WIe der MVruckausgaben
verzeichnet wären Lebhaft Zzu bedauern ıst das Fehlen Professor Erasmus Wolph em Nürnberger Prediger Veit jetrich
eines Namenregisters. Vielleicht sınd dıe heute recht

die Unwahrheit der VO ihm ın leichtfertiger Weise AUS-
gesireuten Nachrichten ber den od Ecks ach 8 f.)wahnsıinnigen Druckkosten daran schuld  9 aber gerade einer Herausgeber macht uns bekannt m1t Ecks Gönner

derartigen Publikation fehlt damıiıt ein wesentlicher Bestand- Moritz on Hutten, dem Eck die ın Briefform abgefaßte Selbst-
teıl biographie ’widmete S 16—20), und mit em Nürnberger Pre-Im übrigen 1st C: vornehmlıich 1n Verdienst der diger Veit Dietrich, der in selner Schrift : Gründlicher UnterrichtGörres-Gesellschaft, die die Drucklegung ermöglichte. Von Sakrament des Altars (C1543) dıe Schmähung vorbrachte,Münster Mohler. ‚„Eck SCr wıe eın ıech gestorben‘‘ S 21—23). Das veranlaßteen Ingolstädter Professor Erasmus Waolph, in einem BriefeVeit Dietrich diesem seine Taktlosigkeit vorzuhalten (S 24 f.).Joh Ecks Halbbruder, Simon Thaddaeus Eck, über den MetzlerMetzler, Johannes, S, I Johannes Eck Epistola de gleichfalls Näheres mitteilt (S 27—20) veröffentlichte diıesenratione studiorum SUOrum (1538)De obitu Joan Eckii adversus calumniam Vıti heo-

Erasmus Wolph: wirkungsvollen Brief zusam men miıt der Selbstbiographie seinesBruders, und sınd dıe beiden Briefe eine einzıge Schrift DE-dorici (1543) [Corpus Gatholicorum Münster 1, worden $2, on oben 1st E Z lesen v)Aschendorff, 1921 ? 106 Lex 89). U3 für Sub
skribenten Der Herausgeber vermochte NUrTr eıne selbständigeAusgabe VOon Kcks Katio siuaiorum nachzuweisen ; darum

Kın wertvolles Hilfsmittel hat die reformatiıonsgeschicht- kam der Variantenapparat in Wegfall, Der größte Leıl
liıche Korschung überhaupt und dıe Kckforschung insbe- der Ratıo SIUdLOFrumM War schon 1780 VonNn Strobel 1n einer
sondere ın der kleinen Selbstbiographie, dıe E_.l\. ın der größeren Sammlung veröflfentlicht worden, aber I11LUT unvoll-
orm eiINes d den damaligen Würzburger NOompropst ständig und fehlerhaft (S 320 um mehr iIst .darum
Mortıiıtz VON Hutten gerichteten Briefes 1m L535 ab- diese sorgfältige euausgabe ZU egrüßen.,
gefaßt hat Metzler folgte darum der nregung Grevings, In der Ratio studiorum S 35 —76 erzähit Eck zunächst
diese kurze chrift 1n Verbindung mı1t dem Briefe des TasS- seiınen Studiengang auf en Universitäten Heidelberg, Tübingen,Köln und Freiburg, dann an seiner Berufung nach In olstadtINUS olp über Ecks Lebensende als Heft des Corpus und seinem Wirken daselbst : VO seinen Vorlesungen, 1Ssputa-Catholicorum ZU veröffentlichen. Dieses Heft sol  en  te dann tionen und Schriften. Hier schiebt ıine ausführliche undzugleich die Grund]x  a  öß fÜr die Herausgabe: der anderen interessanute Mitteilung über seine hebräischen Sprachstudien eIn,Werke Kcks bieten. verbreitet sıch dann ber sein Predigtwerke, S  eıne Bıbelüber-

SEIZUNG, und schließt Mmit einer adhortatio theologischenEcks knappe Angaben über seinen Studiengang und Studium an seinen Gönner.seine spätere Tätigkeit als Professor 1n Ingolstadt, als Dem Briefe des Erasmus Wol h, der sıch mit aller Freund-lichkeit, Warme und Überzeugungs UnNst eıt Dietrich wendetPrediger, Disputator und Schriftsteller stellten den Heraus-
geber VOr dıe schwierige Aufgabe, 1ıne ungeheuere Lite- und Zeugen * und Zeugnisse für KEcks erbaulichen JTod anführt76—83), folgen och einige Spottgedichte auf eıt Dietrichratur bewältigen Mmüssen, namen(lich dem Schrifttum (S 0467
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Um dıe Anmerkungen nıcht übermäßıg auszudehnen, da WIr ZWAar alles unter em Gesichtspunkte der ute wollen,
hat der Herausgeber rel Beılagen als Anhang angefügt ber en notwendigen Zusammenhang der einzelnen Güter mit

dem höchsten Gute, lange 15 das Dunkel des irdischen
und darın 7,  E  le einschlägıge Literatur sorgfältig ZUS:  1Ne11- [Daseıns umgıbt, nıcht nıt vollkommener Klarheit erkennen und
getragen, nämlıch : L Streitschriften VO  — und DEDCH Cr darum uch dem höchsten (sute gegenüber indiferent bleiben

können (294—298) Das etzte dieser dreı Kapıtel widerlegt1mM NSCHAIL Al dıe Leipziger Disputation S 38 ff} die kinwände die Willensfreiheıt 4Uus dem (sesetz on derKoks Arbeiten auf dem Keichstag ZU ugsburg 1530
S U: Satıren auf Kok S 02 f.) Unveränderlichkeit des Charakters und der Statistik der mensch-Erhaltung der Kraft, em Gesetz der Ursächlichkeıt, AUSs der

Bei den Kegistern Sınd, der Kıgenart der Schrift eNt- ıchen Handlungen. Die rel folgenden Kapitel handeln VO der
sprechend, Namen- und Sachregister verein1gt worden. Existenz der egele; ihrer Natur und iıhrer Vereinigung mit em

Leibe, das vierzehntejetberg. Schauerte ZUum Tiere. und letzte VOILL Menschen ım Gegensatz
Die hohen Vorzüge dıeser Schrift lıegen in der Rein-

heit der Lehre, der Strenge der Beweisführung, der CANON-
Zacchıi, P} Angelo, Protfessore dı tiılosoha nel Collegio „AII' heıit und Jlarheıit der Sprache und der wohltuenden

gelico”‘, | Pa Uomao. Vol. Ia natura. _ Roma, Ferrarı,
1921 (s48 kT Ö9) 1 S

Wärme des Vortrags
Kın ausgezeichnetes Buch, das hıer leiıder WEDZECN der Köln-?.ir_xdenthal. ID Rolfes.v

Knappheit des Raumes 1U kurz besprochen werden kann.
Ks ‚ordnet. sıch als Mıtte in e1n (janzes mut. dem Lıtel
„Philosophie der Kelig10N“. Wiıe E SagtT, ist dıe Phılo- 'i‘schermak‚ $ Der ,exakte Subjektivismus in der

eueIren Sinnesphysiologie.sophıe der elig1on nıcht auf dıe Erkenntnis (zottes De- (20 5 39)
Berlin, Julius Sprixlg£r‚ 1921

schränkt, sondern umfaßt auch die KErkenntnis des Men-
schen. Ja, die Krkenntnis uLLSET selbst ist unerläßlıch,

Die vorliegende Broschüre, dıe als Sondefabdruck
eines Artıkels AUS ügers Archiv YECS, hysiologie

WEeNN auch 11UT cdıe Fundamente der elıg1on gelegt WOI - LÖS, 1/3) erscheint, behandelt vorwiegend Voden sollen. Von relig1ösen Beziehungen und Pflichten
kann 190058  > nıcht reden ohne vollkommene Erkenntnis der Standpunkt der Physiologıe AUS die erkenntnistheoretische

Frage nach der objektiven Gültigkeit der menschlichenbeiden Seiten, zwischen denen S1Ee bestehen. Demnach Sınneserkenntnıis.
ordert der Plan des (ranzen, daß auch untersucht werde, (regenüber dem naıven Kealismus, der

den unmıttelbaren Kmpfindungsinhalt als eın photographischWeTr WIr sınd, woher WITr kommen und wohlnn WIT gehen, z  In Abbild der Außenwelt betrachtet, versucht:
11 Wa welches uNnsere Natur, uLSETr ISprung: und

Von diesen dreı Stücken
L anı der physiologıschen L’atsachen den Beweis ZUuUunsere: Bestimmung ist (S ö%) erbringen, daß das unmittelbare Bewußtseinsbild der

ist das erste dıe Wissenschaft AL wıichtigsten. Denn Außenwelt nıiıcht bloß VO  — den @bjektiven Faktoren der
Aaus der Natur jedes Dinges wird Se1INn rsprung und realen Außenwelt, sondern auch VO: den subjektivenseine Bestimmung erkannt: diese beıden stehen iImmer

den Forderungen seiner Natur im Verhältnis S [2)
Faktoren des ‚erkennenden Subjektes, insbesondere VO  —
dem physiologischen Zustande der äußern SinnesorganeSO gilt denn der vorliegende Doppelband der rage u11l bestimmt wırd Dieser Beweıs wird gestützt auf einedie Natur des Menschen, während der vierte, ın Vorbe- Reihe ON Tatsachen der experimentellen Sinnesphysiologie,reitung begriffene cıe Beziehungen les Menschen Tf dıe Latsache der selbständigen Schmerzempfindung,ott behandeln und die Kntstehung der Seele Urc.

göttliche Schöpfung und ihre Unsterblichkeit erhärten, soll des Simultankontrastes, des Purkinjeschen Phänomens, —
W1e der geometrisch-optischen Täuschungen, dıe alle eine(5O Der erf. bedient sıch eiNes ıls, def zwıschen physiologisch bedingte Inkongruenz des unmiıttelbarender rhetorischen, das Gemüt bewegenden und der WIiSSeN- bewußtseinsımmanenten Wel  es mıt der objektiven,schaftlichen, den (Geist überzeugenden Weise che Mıitte bewußtseinstranszendenten Außenwelt mı1t ınabweisbarerhalten soll und sıe auch ‘ glücklich trifft. ‚..Er wendet sich Notwendigkeıit vorausseizen. Das .Hauptverdienst diesesnıcht NUr philosophisch Gebildete, saondern alle Nachweıises, dessen zwingende ‚021 WIT rückhaltlos —_(„ebildeten überhaupt (Vorwort 111)

bestimmt die eigentümliche Natur des Menschen, indem erkennen, scheint uns darın J1egen, daß A der eine
Or VvVon seinen l ätigkeiten ausgeht (T Kı) Das ist der für uMNs recht yute Vertrautheit mıt dem einschlägigen Tatsachen-

materiıal verräft, dıese physiologisch bedingte Inkongruenzewlesene sichere Weg der Forschung. Wie die Wirkungen den
ückschluß auf die Ursache gestatien, helfen die LTätig- nicht: bloß bezüglich der qualitativen, sondern auch der

keiten die verborgene Wesenheit des Prinzıps bestimmen, VOL quantıtatıven ‚Klemente unmıiıttelbaren Weltbildesdem S1IE ausgehen s4) Die vitalen Funktionen des Menschen,die BT Mit den Pflanzen nd Tieren gemeın hat, sınd die Vege- auf (irund feststehender JTatsachen 1n mustergültiger Weise
tatıon nd dıe sinnliche Wahrnehmung. Beide gehen ber die aufzelgt. Indes TOLZ der prinzipiellen Anerkennung, daß
rein materiellen und mechanischen Naturkräfte hınaus (60). Sie
hängen:von der UOrganisation ab (64) und entspringen us em

unmittelbares Bewußtseinsbild der Außenwelt LU

Das seelische Prin 1n€e ın die "Empfindungssprache übersetzte Reaktion desLebensprinzip des Menschen, der Seele (68) erkennenden Subjektes gegenüber den physiıkalischen ReizenZ1p 1St ber 11 Menschen durch den (zeist gekrönt, der ıhn hoch
ber Tier erhebt üund ihn befähigt, ZU denken und wollen der Außenwelt St, lehnt der erf. dennoch den UNn«-
72) Das B und Kap handelt VO en vernünftigen Tätig- kritischen Idealismus ab, der diese physiologisch edingtekeiten 1 allgemeinen und bewelst ihren überorganischen ‚Cha-rakter, iıhre Einfachheit und Geistigkeit, durch dıie sie on den K,mpfindungssprache NUr als 1n ausschließlich subjektives
sinnlichen Erkenntnissen nd Strebungen verschieden sınd Das Produkt der Sinnesfunktionen betrachtet und ihr jeden

den
des W illens im besonderen.

und Kap verbreitet sich ber die kte der Intelligenz nd wissenschaftlich. erkennbaren Zusammenhang mit
Kap beantwortet alte und Dingen der Außenwelt abspricht. hält vielmehr aufEinwürfe gegen den on der philosophischen Überlieferung der Grund des unumstößlichen Bewußtseinszeugnisses an denSchule vertiretenen Spiritualismus.' _ Kap 8— 10 verteidigt die

Willensfreiheit mit psychologischen, ethisch-juridischen und e1ia- Anschauungen des krıtischen Realismus test, NaCcC dem
physischen Gründen,. Letztere Sstüutzen sıch auf die Erwägung, das unmittelbare Bewußtseinsbild er Auß;nwelt }
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aller unwesentlichen Veränderungen, dıe urc den g1bt der erf. diese zuweılen 1N Massıver der einseltiger
kausalen Einfluß des Erkenntnissubjektes un Krkenntnis- Form wieder. 50 ware 93 Z bemerken, daß ant dıe

absolute Autonomıie, die ZU ordern scheınt, wiıieder einschränkt,
mittels erleıdet, dennoch auch ine wesentliche Abhän- indem C] die sittliıchen (Gesetze als (Jebote (sottes anerkennt.
sigkeit VO  an den ‘Dingen der realen Außenwelt qaufwelst. ıe Tragkraft ancher Beweise wıird überschätzt. I9as ist der

Fall, WEEDON der erf. Sagt, die Vernunft vermoöge Aus sıch dieDie physiologisch bedingte Empfindungssprache ist ihm
Notwendigkeit einer ewıgen Höllenstrafe vÄ erwelısen. I J)er Schlufßßdaher ıne WEnnn auch unvollkommene, 707881 für cdie
VOI1l Entropiegesetz auf die zeıtlich begrenzte [)auer des W elt-

praktische UÜrientierung in der Außenwelt ausreichende PFOZCSSCS wıird aufrecht erhalten, ohne dıe entgegenstehenden,
Zeichensprache Ar die In der Außenwelt vorhandenen neuerdings viel erorterten Bedenken Z würdigen.
Sachverhalte. Aufgabe der wissenschaftlıchen Reflexion Die Auflage weilst geringe Anderungen auf. Hıe

und da, SO Z, 1m Kapıtel über den Ursprung der Relıgion,ist CS, AUS dem subjektiv gefärbten Weltbilde des naıven ware ıne nderung, bzur krweiterung unitier Heranzıehung der
Indivyviduums mıt Hılfe des Kausalprınzıps alle jene Züge Forschung der letzten Jahre doch erwünscht SCWCSCN.
AUSZUMETZCN, dıe auf den kausalen Einfluß der subjektiven Als (3anzes Rannn das vorzüglich ausgestattete: Werk
Faktoren zurückzuführen sind. e vollkommener dıe Sub- viel (iutes wirken. Der Name des erf. und die eigene
jektiven /Zutaten ausgetilgt werden, vollkommener Gediegenheit wıird ıhm auch weıterhın den Krfolg sichern,
wırd das subjektive Weltbild dıie objektive Welt wıder- den verdient.
spiegeln und 88  - mehr WIr das Biıld der Wirklichkeit SawıckıPelplinsich. nähern. Wır können das treffliche Schriftchen allen
jenen, die miıt der rage nach der objektiven Gültigkeit
uNseEIGI Sinneserkenntnis sıch beschäftigen, Nur auf das athrein, Viıktor, Ja Katholik un katholische Kirche

der W as hat der Katholik an seiner Kirche und w 4as schuldetwÄärmste empfehlen. Insbesondere bıldet 6S einen wertit-
6Cr ıhr.?vollen Beitrag der n€el umstrittenen Frage, ob dıe Freiburg, Herder, 19022 (XIV, 364 59)
Geb SO

sekundären Sinnesqualitäten denselben kausalen /usammen- Den Werken, weche die Lehre VOI der <ırche mehr
hang mıt der Außenwelt aufweısen, W1Ee dıe prımären, für Theologen darstellen, trıtt hıer ein Buch ZUT Seite,oder ob S1Ee als rein subjektive /Zutaten der physiologisch das sıch dıe Laien wendet, un ihnen iın eicht VOCI=-
bedingten Empfindungsreaktion AUuSs dem objektiven Welt- ständlıcher und doch wissenschaftlicher Weise über W esen
hıld Aul  en sınd. und Bedeutung der Kırche SOWIE über ihre eigenen PflichtenWeniger glücklich scheint uns$s der erf£. hiıer nd da in

Der erste 'Teılseiıner Terminologıe senın * WenNnNn den von ıhlm VOTIr- die ırche Aufschluß ZUu geben
KrStandpunkt des kritischen Realısmus der Überschrift iragt : „Katholık, hast du A deimer Kırche >“

seiner Arbeit als „exakten Subjektivismus“” bezeichnet nd spricht über den göttlıchen Ursprung die Natur, die
Schluß seiner Darlegungen (S 20) allen Sinnesqualitäten ohne
Unterschied DUr iıne „fundamentale der ursächliche Objektivität‘” Kigenschaften und dıe Wirksamkeıit der ırche als Lehrerıin,
zuschreıbt, u damıt dıe Tatsache der physiologischen Mit- Krzieherin un (Gnadenspenderin. Der zweiıte ‘Leıl stellt

Wenn ferner 5) die Auffassungbedingtheıt anzudeuten, dıe rage „„Was schuldet der Katholik seiner Kirche p“
bekämpft, dıe en Farbempfindungen eine „Intensitär®“ zuschreıibt, Kr handelt [80)]91 den Pflichten, dıe der Katholık KCcDCNH dıie

beweisen seine Gründe doch NUrT, daß die Farbempfindungen Kırche 1m Privatleben und 1m politischen en Z C1 -
keine „Intensitätsänderungen“ zulassen, keineswegs aber, daß

Mit Rücksicht Aauf dıe Zeıitverhältnıisse ıst dasihnen überhaupt keine „Intensitätsstufe‘‘ zukonımt. Rei Erklärung füllen ıt
des Aufrechtsehens stellt sıch S ı I5} auf den Stand- Verhältnis VO  n Kırche und Staat und die Stellung des
punkt des Nativismus. Indes scheinen UuNns dıe [0)8 ihm DC-
deuteten Gründe keineswegs überzeugend se1in; WI1r glauben Katholıken 111}3 öffentlichen Leben besgnders eingehepderörtert.vielmehr, daß das Strattonsche Experiment de Gründe den

DDer V eerfasser behandelt das zeitgemäße ema inempirischen Ursprung unserer Lageauffassung mit hinreichender
Deutlichkeit nahelegen. der ruhigen, sachliıchen und gründlichen Weıise, die allen

T'n Droege seinen Schriften eigen ist Auf die vielen Zweifel, FragenGeislingen jeg)
un Klagen, ale  3 gerade heute der Kirche -gegenüber regE
werden, auf dıe Gründe, weshalb hneute viele, auch

athrein, Viktor, I Die katholische Weltanschauung ernst Denkende, der ırche gleichgültig oder ablehnend
in ihren Grundlinien. Mit besonderer Berücksichtigung der gegenüberstehen, geht AT allerdings LU wen1g en Ebenso
Moral. kın apologetischer Wegweiser in den großen Lebens- berücksichtigt bei der Verwertung der Zeugnisse Vonfragen für alle Gebildete. Fünfte und sechste, durchgesehene
ufla 6, 8 —11 Tausend. Freiburg, Herder, I192I (XIL, 522 chrift und Tradıtion Nnur wenig dıe gegnerische Exegese.
89) Geb 89 Hr gyibt und begründet seine eigene Deutung und Zeichnet

Wer dıe seelische Not derCathreins Werk über 395  1€ katholische Weltanschauung“ posıtıv das Bıld der 1TCA@®e.
legt das Hauptgewicht auf dıie katholische Moral Da e Zeit kennt, möchte wünschen, daß das Wer|] ihr mehr

echnung getiragen 1Äätte. Man MUu. aber die Grenzenindessen nicht LUTL die Grundlinien, sondern auch die
Grundlagen der Moral 1ins Auge f3ßr„ ‚pricht bel achten, die der ert sıch YKEZOBCH hat, und es hat auch
der Kntwicklung des natürlıchen Lebenszieles auch über Se1InN (zxutes, daß einmal das W esen der Kiıirche undl ihre
das Daseıin (Gottes und dıe Stellung des Menschen 1m re ohne viel ausdrückliche Apologetik Ur Gc;ltung
Weltganzen, und bel der Behandlung der übernatürlichen gebrac wıird

Sawıckı.Urdnung g1bt den ewels 1r den göttlichen Ursprung Pelplin
der christlichen elig1on und cdie Wahrheıt der zatho-
ıschen K<irche. Die Darstellung ist schlicht, aber klar
un! Voxn reicher Sachkenntnis Tag' SGie weiß immer Herbigny, Michael 1 Jn heologica de Ecclesia.

Pars posteri0r : De Deo catholicam Ecclesiam organıce 1V1-Interesse wecken und den eigenen Standpunkt ein- ficante seu de hodiernae Ecclesiae agnıtione. Editio secundadringlich Ur Geltung ZU bringen auctior. “ 9ns, Gabriel Beauchesne, 1921I (359 —  ä 89)_ Manches wünschte Ian allerdings doch anders gestaltet, Herbignys zweibändiges Werk iüber dıe Kirche. stelltI rotz seiner genauen Kenntnis der gegnerischen Anschauungen
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Der Band wurde De- 16 Kenntnisse und weıiß seıin I1 hema ewandt und1ine bedeutende Leistung dar.
reıts ın dieser Zeitschrift besprochen 1921 5Sp ZS 1.) fesselnd darzustellen.
Der vorlhegende and ist dem Nachweis yewldmet, AGeiger.Dillingen
daß dıe katholische KSırche dıe VOL Christus gestiftete
Kırche ıst. Der Eerstie 'Leıl g1bt 1Nne eingehende Unter- Schmiutt, Joseph, Die Ablösung der Staétsleistungen
uchung über dıe Merkmale der Kirche A sıch ; als solche die Religionsgesellscha{ften. Freiburg 1 DG Herder, I921
gelten dem erf W1€e allgemeın übliıch die Kınıgkeit, Heılıg- (201 SL, 89)
keıt, Kathohzıtät und Apostolizıtät. Im zweıten LTeıle In der Nationalversammlung des Deutschen Keiches
wird gezelgt, daß diıese Merkmale 1U beı der katholischen wurden die Anträge uf vollständige, staatsrechtliche un
ırche anzutreifen SIN  5 eingehend wıird der Primat des vermögensrechtliche Irennung VO  = Kırche un! Staat aD
Papstes besprochen, spezlie auch dıe Stellungnahme y prı- Der verschiedene Bestiımmungen beschlossen,gelehnt,
4a41l dieser rage mıt Berücksichtigung der neuesten, weiche dem 1rennungsgedanken echnung tragen und
Ol Hugo Koch angeregtien Kontroverse. [JDer drıtte dıe Auseinandersetzung VO Aırche un! Staat anbahnen.
Teıl handelt In dreı Kapiteln VO  — der Mitgliedschaft der 7u diesen Bestimmungen gehört Art 135; dessen erster
Kırche, VO  > den kirchlichen Urganen ischöfe, allgemeıne Dsatz lautet : „Die auf Gesetz, Vertrag oder besonderen

Rechtstiteln beruhenden Staatsleistungen dıe Religions-
kırchlıchen Lehramtes.
Konzilien un Papst, und VO  — der Unfehlbarkeit des gesellschaften werden durch die Landesgesetzgebung ab-

[J)as Buch bietet ungemein 1el Sto{ff, namentlıch auch gyelÖöst. Die (Srundsätze hıerfür stellt das Reich auf.“‘“
AUuUS der Geschichte der christliıchen Konfessionen, und um Ollzuge dieser Bestimmung erg1ing untier dem ı5 Nov.
bekundet ıne umtfassende Kenntniıs der Liıteratur, auch 1LOIQ eın Krlaß des Reichsministeriums des Innern
der deutschen. Am Schlusse findet sich eINn S  5 sämtlıche Landesreglerungen, 1n welchem nähere Auskunft
Personen- un Sachregister und eIn Verzeichniıs der be- über dıese Staatsleistungen un Vorschläge über die Auf-
nuftizten Schrifttexte. Im übrigen gılt das, Was schon VO stellung der Ablösungsgrundsätze verlangt wurden. Ins-
dem Bande gesagt wurde : ZU 1e] Kormalısmus 1n der besondere wurde gefragt, ob Wert darauf gelegt werde,
Darstellung, wodurch der Überblick un das Studium daß dıe Ösung durch KRentenzahlung erfolgen "könne
her erschwert AN erleichtert WIT'! und ob dıe Absıcht bestehe, dıe Ablösungs-sSumme

oder teilweise ın Grundbesitz gewähren. Breiburg Br Straubinger.
Im Anschluß den Art 135 ıst in dem VOI -

liıegenden Nerke die Ablösungsirage unter folgenden
üller, Alphons Maria (Rom), Papst und Kurie. kın prak- Gesichtspunkten behandelt: dıe Ösung un! dıe K  \-ON-

tischer Führer durch dıe Zentralregierung der Römischen Kirche. kordate (wobei der Verfl. auch die für Norddeutschland
Gotha, Andreas Perthes. 18 und für cdıe oberrheinische Kirchenprovinz ETrgaNglNCN

Das uch ist naclhı Korm und Inhalt 1ine die Zirkumskriptionsbullen den Konkordaten rechnet), das
römische Kurıe gerichtete _ "Tendenzschniift. Der Verf,, eingezogene Kirchengut, dıe ablösenden . Personen, dıe

ablösbare Pflicht; das Ablösungsverfahren, dıe Ablösungs-eın ehemalıger Önch, verwendet seine reichen Kennt-
nisse und Krfahrungen über das vorliegende IThema dazu, mittel.
verschiedene Kıinriıchtungen der römischen Kurıe herab- Die Ablösung, Sag S besteht ın der Umwandlung

des Schuldverhältnisses zwıschen Staat und Kirche inzuwürdigen und insbesondere das Zeremonıiell des römischen
Hofes lächerlich ZU machen. Auch dıe JTätigkeıt der dingliche V ermögensrechte der Kıirche. Die Ablösung

soll ine vollständıge Loslösung der Kırche vom Staaterömischen Kongregationen wırd 1n abfällıger Weise scharf
krıtis:ert. In dem Kapıtel über das Heıilige (J)ffizium se1in (1 D 125) Als Ablösungsmittel kommen ın Be-
finden sıch neben anderen anstößıgen Krörterungen auch tracht: Grundstücke, Geld, oder (Grundstücke und eld
beleiıdigende Äußerungen über die Kiıirchen- und Dogmen- zugleıch, weıl die Ösung ın Geld naCcC Ansıcht des
historiker (S 12 daß dieselben 3881 klein wen1g schwın- erf. 1ın den meıiısten Fällen nıcht genügt, sondern wesent-

deln und über die Kxegeten In den apıteln über dıe lıch auf (Grundstücke angewlesen ist (115) Denn DUr

(Grundstücke haben den harakter der unverwüstlichenSakramentenkongregation und über dıe Pönitentiarıe sınd
als sehr bedenklich und mißverständlich bezeichnen Dauerhz  aftigkeıit un: des nachhaltıgen Keinertrags ur

die ziemlıich umfangreichen Krörterungen über dıie A  —- Bestreitung der Kultusbedürfnıisse. Die Dotatıion in Grund-
welchegeblich leichten und zahlreichen Ehescheidungsmöglıch- stücken entspricht auch den Vereinbarungen,

keiten des kanonischen Kechtes; und dıe Behauptung, zwıschen Rom und den einzelnen deutschen KegjJerungen
daß de: aps 1n einem einzelnen Kalle erklären könne, abgeschlossen wurden. en-daß das göttliche (Gesetz (nämlic über dıe Unauflöslich- Alle einschlägigen Fragen sind an der Hand der maßgeb
keıt der EKhe) nıicht verpflichte und ıne Doppelehe g - den uellen (Reichsdeputationshauptschluß, Konkordate, Dotations-

urkunden, statıstische Übersichten) einer sorgfältigen Untersuchungfatten könne S 230 ist VO Irıdentinum direkt mıt unterzogen,. Und eben, weil der Verf,, mit den Kenntnissen
dem Anathem belegt worden (Sess 24 Cal vgl Codex un dem Sachverständnisse eines praktischen Juristen ausgerüstet,
ıur. Ca  S iıne gründliche Erörterung dieser Fragen vornımmt, kommen

alle Schwierigkeiten der ın Frage stehenden Neuregelung zumSO ındet sıch 1n edem Kapıtel dıe eine oder andere Vorschein; deshalb sıeht sıch auch bei der Darstellung seinersentenhia scandalosa ef pıiarum AUFT1IUM offenstva, eden- Vorschläge ber die Ablösung der Staatsleistungen in Baden
falls werden die Gläubigen bel der Lektüre dieses Buches dıe Verhältnisse Badens sınd nämlich besonders eingehend be

vielen Krörterungen Anstoß nehmen und Anders- rücksichtigt ZUr Erklärung veranlaßt: 95  Die Fragen siınd Zu

gläubige eine Yanz falsche Vorstellung VO der Tätigkeit schwierig, U gleich auf den ersten Anhıeb gelöst Zu werden ;
s1ie werden TSI bei wiederholter Bearbeitung ausreiten““ 171der römischen Kurie erhalten. Dieser unwürdıge Lon Daß dieses Urteil auch für die übrıgen Bundesstaaten gılt, wird

1st sehr bedauern ; denn der Verf. verfügt über gründ- jeder erkennen, welcher dıe komplizierte Sach- und .Recht'sla_ge
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ZUuU würdıgen versteht. Schon die F 1:age S „Was ist at- lıschen Predigtbewegung einen >>  gyuften lang. Seıt einer
lıche Pflichtleistung, welche abgelöst werden mu ( wa ist
ireiwillige, ohne Anerkennung einer Rechtsverbindlichkeıit Reihe VO  — Jahren ist der I ınzer Omprediger verbündet
machte Leistung, auf welche sıch die Ablösungspflicht nıcht mit jenen Männern, die ın Wort und Schrilft arbeiten für

ine Hebung un Neubelebung der Predigt auf demerstreckt » ist schwert Z beantworten und bedarf einer gründ-
Sodanniıchen Untersuchung für jede einzelne Etatsposition, Grunde der Bıbel Seine Studıe >> Wo steht

entsteht die Frage; welche Form der Ablösung gewählt werden heutige Predigt ”« 1910, 1911), die über dıe Schädensoll, eigentliche Ablösung, nämlıich vollständige Abstoßung der
Staatsleistungen Abfindung in Kapıtalıen der Grundstücken auf dıiıesem (Gebiete und deren Behebungsmöglıchkeiten
der Ablösung 1m weıteren Sinne, namlıch Umwandlung der orjentiert, wurde VOILL Bıschof Paul elm VO Keppler
Staatsleistungen In eınen bestimmten allährlichen Geldbetrag. aul dem Ersten homiletischen Kursus ZU kavensburg ıne
Ferner wıe soll namentlich jetzt be1 den schwankenden (‚eld- „ausgezeichnete Hlurkarte“ genannt Im Dienste dieserverhältnissen der Kapıtalwert der Kultusbaupflicht, der olz- homiletischen Keformarbeit steht letzthch auch Stingedersund Getreidekompetenzen ermittelt werden ? UÜUSW., Miıt welchen
Schwierigkeiten die Erledigung solcher Fragen verbunden 1st, Werk »(Geschichte der Schriftpredigt«.
lehren die bereıits 1n früheren Ablösungsverhandlungen gemachten Freilich hat St hıer eın I1 hema gyewählt, dem sErfahrungen, In Bayern wurde dıe teste Dotatıon der
bischöflichen Stühle und Domkapitel bereits VOr 10 Jahren VEeI+- außerordentliche Schwierigkeiten anhafiten Der Stoff,
sucht, spater OM Finanzminister x  raf Seinsheim wıiederum den ‚ß unter einem einheıtlichen (resichtspunkte Zzu buchen
ernstlich 1n die Hand SCHOTMMNMMNECN, in eiden Fällen ohne Erfolg. und 7R meılstern sucht, ıst ungeheuerlich Umfang und
Die Vertreter der bıiıschöflichen Stühle und Domkapitel werden Jeg1onenhaft die Hülle der Namen, dıe gehört werdenihre Gründe gehabt aben,; siıch ablehnend Zu verhalten wollen. ß eın Nlann solch unübersehbare Liıteratur-und haben damit siıch Uun: iıhren Amtsnachfolgern einen jenst
erwiesen. Denn Wa ware die oige, dıe Ablösung selner- 1HKNIS persönlıch durchlese und sıch danach Kigenurtelle
zelt, W1ıE beabsichtigt, in Kapitalıen erfolgt wäre ? Die Bischöfe ©: geht über Cıe (jrenze es Möglıchen. HG er
nd die Mitglieder der Domkapitel würden sich jetzt ın der
mißlichen Lage der entner befinden und hätten keinen en Belesenste ist da für weıte Strecken auf Arbeiten A US

Und WENN diıe Ab- zweıter Hand angewlesen. Und hıer eben beginnen dıieZeitverhältnissen entsprechenden Gehalt
Wır besıtzen auf dem (Gebiete derlösung ın Grundstücken erfolgt ware, ware bei der Unmög- Schwierigkeiten.

lıchkeit der Selbstbewirtschaftung die Situation wohl ebenso Predigtgeschichte LUr cehr wenıge brauchbare Mono-
ungünstig. Man kann demnach meınes Erachtens wohl be- graphien. nd WIE viele würde nıcht das eal VOI=+-hau teN, daß sıch di Auszahlung einer veränderlichen, en kweiligen Geldverhältnissen angepaßten Rente im Laufe eines aussetzen, das St mıiıt seinem I hema vorschwebt !
Jahrhunderts bewährt hat, während dagegen alle Ablösungen Kine XYEWISSE Härte und Unklarheıt hegt 11 m. auch
der Kirche WESCH des steigenden Naturalwertes und sSiınkenden in der tellung und Fassung des Themas selbst (76=Geldwertes 11UT Nachteile gebracht haben, die Ablösung der schichte der Schriftpredigt. Was heißt „Schriftpredigt‘“ ?Zehntbaupflicht, der sonstigen Baupflichten, der Kirchenregie uUuSW,

Wenn nunmehr auf Grund reichsgesetzlicher Vorschrift ab- Jede Predigt { bis einem gewissen Grade „Schrift-
gelöst werden muß, erscheint mir als geeignetste nd zweck- predigt“. Selbst ur Zeıt ddes größten homiletischen 1ef-
mäßigste Form eine veränderliche, en jeweinlgen Geldverhält-
nıssen angepaßte Rente ; eine A4US der Staatskasse u zahlende standes (2 Hälfte des 1/ ahrh.) wurde cie 1Del De-

nuftfzt ınd zıtiert, auch in 1öchst wunderlhicher ArtRente besitzt en gleichen inneren Wert und bietet die mliche
Sicherheit, wıie eın Staatspapier. hält ZW ar die Ablösung ın SO ist sehr schwer, den Ausdruck SChriftprediet
Grundstücken für die este, erk  s  art aber doch, da ıne Rente begrifflich abzustecken. IDDoch SE1 Worte nicht Dnıcht rundweg abzulehnen sel; insbesondere habe ine wandel- marktetare Rente den Vorzug der größeren Gerechtigkeit und An-
passungsfähigkeit den wirklichen künftigen Bedarf der Kırche, 18° schenkt . uns -St. eine Geschichte der Pre-
werde aber beli em Ablösungspflichtigen auf Wiıderstand stoßen, dıgt, ın der be]l den einzelnen Zeitabschnitten und Autoren
weil diıeser seine Pflicht vollständig beseitigen wolle (119 120) Art und Umfang des Schriftgebrauches betont wiıird. Iese
Allein dem gegenüber fällt entscheidend 1NS Gewicht, da In Z7WEel Gründe haben auch dem Vorwort gemäß dıe Heraus-em Erlasse des Reichsministeriums des Innern 1 Nov gyabe des Werkes veranlaßt. „Kürs SOIl mıiıt einemI919 auch auf die KRentenzahlung verwiesen 1St ut dem Wegeder Verhandlungen‘ müßte das Resultat erzielt werden, da die ziemlich ausführlichen, geschichtlichen T1 der hOomı1-
Staatskasse nıcht 1ne eın für allemal fixierte Rente alljährlich letischen Schriftverwertung und der Predigt überhauptauszahlt, sondern eine veränderliche, den jeweiligen Geldver-hältnissen entsprechende Rente eistet. _ Diese Ablösung wäre

dem beklagenswerten, Mangel einer katholischen (ijeschichte
der Predigt einıgermaßen abgeholfen werden“‘ (S I1I1)

dürften sıch Nachteile für. die Kırche herausstellen.
inmeines Erachtens dıe günstigste ; bel jeder anderen Ablösung „F  Uurs zweıte . 1st die vorhegende Studie als Vorläuferin

Nach dem mehrgenannten Erlasse Nov. I9109 soll einer Methodenlehre der homiletischen Schriftauslegungunverzüglich 4An die Erledigung dieser Aufgabe herangetreten gedacht“ (ebd In diıesem.. doppelten Sinne ist dennwerden. Allein bei der Masse und Kompliziertheit _der V OI“

liegenden Fragen empfiehlt es sich zweifellos, jede Übereilung auch dıe homiletische Kurve durch dıe gesamte Kirchen-
Z vermeıden und alle Fragen gründlıch Zu untersuchen, bevor geschichte gul gezogen, angefangen On Origenes, der
entscheidende Beschlüsse gefaßt werden. ersten greifbaren Predigerpersönlichkeit, bıs herauf ZU den

Das Buch Schmutts ist eine wertvolle und inhaltreiche Männern, die 1eute auf der Kanzel stehen oder 11
Vorarbeit für die ‚Ablösungsverhandlungen ; gel daher Dienste der Predigt die Feder rühren.
allen Interessenten, insbesondere den Ordinariaten, ZUIMN Der homiletische Rücklaß der Väterzeit, der iın den amen
Studium bestens empfohlen. Chrysostomus nd Augustin gipfelt, um dann noch ıne Nach-

blüte zu erleben, i exegetisSch charakterisiert durch die Inter-Gcäiger. pretationsmethoden der alexandrinıschen. und antiochenischenDillinge}n d.
Schule. Dabei liegen die markantesten Vertreter der abend-Stingeder, Franz, Domprediger ın 1NZ Donau, ndischen Kirche (Ambrosius, Augustin, Leo, Gregor) der

Geschichte der Schriftpredigt, [Predigt-Studien. Beliträge allegorischen Linie Philo-Origenes S 2—59) Daß e Ur die
ZUTr Geschichte, Theorie U: Praxis der Predigt, hrsg. VO:!  — bekannteren Namen u55 der Väterzeit /Ür Sprache bringt, 1st bei

Donders u TIh 501ron, 2 Bd,} der Weite des Themas und der dadurch notwendigen kompen-Paderborn, E. ‘Schöningh, dıösen Art der Darstellung begreiflich. Grundsätzlich aber1020 (AVIT, 238 5  gr 89) M mussen in einer. Geschichte der patristischen Predigt auch dieDer N amg St1fflngeder hat in der neuzeitlichen katho- kleineren Köpfe verarbeiıtet “'etden. Denn gerade sıe vertreien
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dıe Masse und machen das Gesamitbild Satt un! geschicht- digten, gule und schlechte, in denen n1ıt staunmenswerter Findig-
ıch wahr. keıit AUS beıden Testamenten Stützmaterial für das Dogma

Miıt dem Ende der Väterzeıit nımmt St I8| der Predigt der Massen gehäuft ist. Interessant Wware auchı die Untersuchung,
östlichen Kırchenhältte Abschied nd beschränkt sıch auf en in welchern Grade und Umfange einzelne biblische Bücher
Westen, W die homiletische Entwicklung ın Deutschland, Eng- und Stücke Gegenstand der Predigt »4ren der Ww1€E _ Man

Denland, Frankreich nd Italıen H1Ss ZULr Jetztzeıt verfolgt wird.
un s1eE homiletisch unzen strebte.
Sdi ethisch anstößıige Partien des Ä auf die Kanzel brachte

weitaus breitesten Raum nımmt dabe!l die deutsche Predigt eın
Die protestantische Predigt wird nıcht behandelt Für die allegorische Spielerel, weiche die Kanzelexegese

Die Predigt des Miıttelalters, dıe in r1erkömmlıcher Weise in des Mittelalters charakterisiert, böten klassısche Ausbeute die
ıne Periode der Unselbständigkeit 600—1200) und in ine Predigtsammlungen, die VO Schönbach herausgab (Altıdeutsche
Periode der Selbständigkeıt 1200 — 1520) gegliedert wird, huldigt Predigten 1— 1, Graz 1886—1891). Es siınd das mosailkartige
Halız und Dal der allegorisch-mystischen Schriftbenützung, die Kom pilationen (Schönbach x1Dt davon gutie Analysen), die Zanz

nach em exegetischen Geschmacke des Uun: I3 Jahrh.mehr und mehr iın subjektive Splelereien S  ıch verliert &1 60—140).
Besonderer Dank gebührt dem erf. für die feißige Re- zusammengetragen sind.,

gistrierung und Charakterisierung der nachreformatorischen nd Fıne Geschichte, dıe die Schriftbeziehungen der mittelalter-
neuesten katholischen Predigt S 141—224) Ekıne soalch ıchen Predigt sıch TIThema nähme, müßlte zuch die ersten

schöpfende Buchung hat uUuns bislang gefehlt. St. skizziert stammelnden Versuche würdigen, in denen biblische Begriffe und
nächst die Wiırkungen, dıe die relig1Öse Umwälzung auf dıe Ausdrücke dem deutschen Vaolke gedolmetscht wurden. Im
katholische Kanzel ausübte und zahlt die namhattesten Prediger Predigtbuche des Priesters Konrad (Schönbach [) ist Cyrinus

(Lk 2, eın Graf, (Gedeon iın Herzog, Petrus Kimmerer undes 16 Jahrh auf. Die spielende Allegorie weıcht, allmählich
ZW aAr und 184 für kurze Zeit, einer ernsieren Auslegungsmethode Pfalzgraf, Paulus Marschall, Michael himmlıscher Herzog und
I141—149 Die glückverheißenden nsätze kommen nıcht /ABUE Propst des Paradıeses, dıie Apostel sınd Amitleute und Schöffen,
Entfaltung. Eine allgemeine Geschmacksverwilderung drückt 1m Dienstmannen und Recken, Magdalena die Kammertfrau des
I Jahrh die protestantische WIe dıe katholische Predigt in Herrn. (3anz 1m Tone des- Heliand !
Deutschland, Italıen, Spanıen nd Frankreıich auf einen Tiefstand W ıe tief übrigens 1im mittelalterlichen Menschen das Be
herab, wıe iıhn keine Zeıt der Kirchengeschichte, weder vorher wußtsein der H1 Schrift als genulner Predigtquelle verankert

Mıt der Bibel wird unglaub- lag, sehen WIr einzigartig daraus, dalß SOBaAT die Kreuzzugspredigt,noch nachher, beklagen hatte.
berreste 1n Urteil verstatten (R Röh-iıch uUMSeSPIUNSCN., Beißende Satıren werden geschrieben, die sowelt der spärlıche

en tollen Unfug mn1t dem ottesworte geißeln 149—15 rıcht, Beiträge Gesch. Kreuzzüge IL, 1874, 22—24%
Eine NECUEC bessere Zeıt wird eingeleitet durch die Hauptprediger derselbe n Zeitschr., Kirchengesch. VI, 1883/84, 552),
des französischen Klassızısmus (Bossuet, Bourdaloue, Massillon, ihre Hauptargumente und Motive Au der Bibel borgte.
Fenelon) Nsere heutige Predigt steht sowohl nach Form- St.S Studie ruft zu{fs wıeder das gewaltige Arbeits-
gebung wıe nach Schriftverwertung 1m allgemeınen auf dieser
Linıe (157-—180). eld ıIn Erinnerung, das namentlıch ın der mittelalterlichen

émischen und Predigtgeschichte Ur Forschung ädt ReicherEıne vorzügliche UÜrijentierungskarte biıetet en akad
(zewınn erwüchse da für dıe verschıedensten Wissens-Vertretern des Predigtfaches wıe en Praktikern autf der Kanzel

die bündıge Zusammenstellung nd Bewertung der homiletischen ZweIge, nıcht zuletzt für dıe Kulturgeschichte. rediger-
Lıteratur des nd Jahrh 181—224). Die Neuerschei- moNnographien wären günstıge "Themen für stille uße-
NUNSCH der letzten rel Jahrzehnte sind zudem noch alphabetisch S1ie heischen iınzusammengereiht mıiıt Angabe ihrer Besprechung in der LAt. stunden 1n ländlichen Wırkungskreisen.
Rundschau (P on Keppler, Koch), 88 der Theol. Revue der ege wenıig Literatur und edingen nıcht den Schatten

Hül  Dg A Donders) und in Theaol. Glaube Rasche, großer Bıblıotheken
Feldmann, Do1ron). ur die er gebotenen nd nıeder- unchengelegten Urteile wird iNan dankbarer sein, als gerade ell_inger.dıe homiletische Nachfrage über Wert und Unwert gedruckter

Predigten durch übertriebene Lobeserhebungen in gewissen Zeit-
schriften nd auf buchhändlerischen Reklamezetteln sehr oft irre Kleinere Mitteilungen.
g€führt wiıird. »Hauck, Dr. Albert, esus Gesammelte Vorträ Ca

Als Spezialziel seiner Untersuchung schweht St deı Leipzig, Hınrıchs’sche Buchhandlung, I92I (179 S „ A))
(‚;edanke VOTIL, die Beziehungen aufzuzeigen, dıe die Pre- In diıesem Schriftchen liegen neUEC Vorträge des verstorbenen

Leipziger Kirchenhistorikers VOoT, die bei Danz verschiedenen (se-digt 1n den einzelnen Perioden der Kırcheugeschichte ZUT legenheıten, Z Danz verschiedenen Zeiten (1n en Jahren 1880Bıbel einnahm. An sıch eine höchst lohnende ache,
Damıt INaAall aber —1916) gehalten worden sind. Es handelt sıch 188 die he-

dıe interessantesten Krıtrag verspräche. Hat Jesus gelebt ; Jesus nd Paulus ; Jesus 1in seinem
yroße übersichtliche Bilder gewÖönne, müßte 198008  s inner- Denken und Fühlen; ESUS In seinem Handeln:; Jesus in seinem
halb der auptepochen Nach sachlıchen und nıcht Leiden ; Der sittlıche Fortschritt der Menschheıiıt und das Christen-

LUum ; Das Christentum nd das irdische Gut ; Alles in Christus ;nach chronologischen, örtlichen und persönlichen Mo- nd us dem Rahmen des zanzen etwas herausfallend
menten dısponieren. So etwa, WwIe Hermann Jordan Die Entstehung des Christustypus in der abendländischen Kunst.
SEINE »Geschichte der altchristlichen Literatur« (Leipzig Die Vorträge sınd schlicht nd einfach, ohne jedes gelehrte
IQ1I angelegt hat Beiwerk, 1m edien Sinne populär, Aus ihnen spricht ine VOTL-

Bekanntlich herrscht in der Art der Schriftbenützung und nehme, [0)]89| lebendigen Jesus der gesamten in den Evangelien
vorhandenen Überlieferung tief berührten Persönlichkeit, der inander Schriftausbeutung bei en Predigern innerhalb einer Periode meistens unbedenklich und zustimmend folgt Daß heı derweitgehende Uniformität nd die einzelnen amen bedeuten 1 Art der Entstehung dieses Buches manche Gedanken siıch wieder-allgemeinen nur Grad-, nıcht ber Wesensunterschiede. Beson- holen, ist begreiflich und nımmt 10911 DErn in Kanuf. Der (un-ers markante nd orıgınelle eister Önnten Ja gesondert be- bekannte) Herausgeber hätte siıch freılich die Mühe machenhandelt werden. Es waren also die Predigtmassen einer Periode

unier sachlıchen Themen zu anschaulıichen (Gesamtbildern sollen, en Fundort der Bibelstellen in AnmerkungCM hinzuzufügen.
Meinertz.verarbeıten. Damlit würden große und klare bersichten g..S  ©  chaften und Autor nd Leser aren den ermüdenden Wieder- »B Jansen S. 16 Scholastische und moderne Philo-

Sonderabdruck aus en Stimmen der Zeit (Bd. IO!holungen enthoben, die die übliche chronologisch örtlıche Stoff- sophıie.
ordnung zwangsläufig ZUX Folge hat 4y Jan I92[I, 249—266) Freiburg Br., Herder,.« — Die

Die Schriftbeziehungen der atrıs t1LS h Predigt ießen kleine aber verdienstvolle Arbeit versucht dıe charakteristische
sich untersuchen nach iıhrer Differenzierung in alexandri=- kigenart der scholastischen nd modernen Philosophie nach In-
nısche un: antiocheniısche Predigt. Es Öönnten gEWISSE halt nd Form iın möglıchst scharfen, wirkungsvollen Zügen
Predigtziele 1ins Auge gefaßt werden, dıe biblisch herauszuarbeıiten und Ite und NCUC Philosophie in diesem Bilde
‚ösen gesucht. 50 besitzen WIr AuSs der eıt der trinıtarischen einander gegenüberzustellen. Der Verf. gelangt durch diese
und christologischen Kämpfe (4 und Jahrh.) ungezählte Pye— Gegenüberstellp'ng zu dem Resultat, daß dıe Philosophie soWohl
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der Vorzeit, Ww1e der Gegefiävart ihre eigenen Vorzüge hat, daß ich und leicht verständlich geschrieben und verdient dıe weilteste
aber die Scholastik als (Ganzes SCHOMMEN sowohl bezüglıch Verbreitung. Es WIAre insbesondere wünschen, daß die arbeiı-
ihrer inhaltliıchen Grundanschauungen, 1E bezüglıch iıhrer for- tende Bevölkerung AUS der Lektüre dieses lehrreichen Buches
malen Methode nıcht DUr der größeren inneren Einheit überzeugt würde, welchem Flend und Unglück auch die arbel-
und systematischen Geschlossenheit ihres Gedankenauf baues, tenden Klassen bei der Verwirklichung der kommunistischen
sondern uch WESBECN der größeren Kontinultät iıhrer Entwicklung Ideale verfallen. Geiger,
und des EHNSCIEN Zusammenhanges miı1t em vernüniftigen und

Er » Joannıs euter I Neoconfessarius practice 1n -praktischen Leben der modernen Philosophie überlegen ist structus. Tertio edıdit Umberg Friburgi BESzieht daraus den Schluß, da(ß naturgemäß der scholastischen Phı-
losophie im Geistesleben der Gegenwart die Führerrolle zufallen Herder, L1O19 (AU, 469 8°).« Dies bewährte Handbuch für
muß Soll aber die Scholastık dieser Führerrolle gerecht werden, die Spendung des Bußsakramentes War 1n Aufl 1905 VO

Lehmkuhl besorgt worden. Eıne Aufi hatte C schon
se1in, das Wahre nd Bedeutsame in den nıchtscholastischen

muß sS1E Neuscholastik werden,. d. mehr als bısher bestrebt 1916 vorbereitet; bDer na Wa  te bıs zZzum Erscheinen des
Inzwischen starb IM 23 Junı 1918 der verdiente NestorGedankengängen In das eigene System einzubauen nd ihre der Moraltheologıe. Nun nat Umberg dıe euec Auflage mM iıtForschungen in einen CENSETrCN Zusammenhang mit den Ergeb- Umsicht vollendet. Die Zusätze VO  0 Lehmkuhl sind durch einennıssen der modernen, hahoch entwickelten Einzelwissenschatften LehrreichR bringen: Diese beständige Fühlungnahme mit dem. Denken Stern, die VO durch eın Kreuz gekennzeichnet.

der Gegenwart, diıeses Sicheinsetzen für dıe Bedürfnisse der 1st eın Vergleich dieser Ausgabe mMiıt der bei Manz 1906 CI -
schıienenen nd VO Müllendorff besorgten latel-Jetztzeit wird die Neuscholäastik zugleich schützen VOTr em Sıch- nıschen, SOWI1E mnit der en heutigen Verhältaissen angepaßtenverlieren in Spitzfindigkeiten, sSOoOwle VOTLr em selbstsiıcheren Pochen deutschen Ausgabe desselben HMerausgebers (von 1913), in derauf liebgewonnene, bedeutungslose Schulmeinungen un VOL em

Mangel Aufnahmefähigkeit K 12 Probleme nd gerechter sıch das beachtenswerte Kapıtel indet : AEr Beichtstüuhl
Beurteilung remder Ansıchten. Wır können LUr wünschen, da und dessen Hygiene"‘, ein Kapitel, das (B Bearbeitung nıiıcht
dıe verdienstvolle Arbeit, die manche Anklänge dıie Gedanken- bletet. agegen fanden die » T’heologia moralıs« und dıe » UÜasus

CONSCLENLIAE« VO Lehmkuhl Berücksichtigung, ferner dıe Notengänge der neuscholastischen Löwener Schule zelgt, recht weıte Ballermıis Z} Gury, Ballerini-Palmier1, Gury-Ferreres Casus CON-Verbreitung finde, und daß das 1er aufgerollte hochbedeutsame scıentıae, pastoralmedizinische Fragen einıge ale Gapellmann-Gegenwartsproblem nıicht blo( bei den Vertretern der scho-
lastıschen, sondern auch der nıchtscholastischen Philosophiıe volle Bergmann und In ausglebigem Maßle das kırchliche (‚esetz-
Beachtung finde SE Droege R buch [)as Werk Önnte och gewinnNen, WD uch namhafte

deutsche Moralisten und Pastoralisten fn Göpfert, Koch, Maus-
Die dritte Vereinsschrift 1021 der Görresgesellschaft bach, Pruner besonders in umstrittenen Fragen nd einschlägıgebringt außer dem Jahresberichte für 1O021I Abhandlungen AUS Monographien wıe UOppermann, Verwaltung des Bußsakramentes,

verschiedenen Gebieten, durchweg Vorträge, die auf der W ormser Rasche, Der Spender des Bußsakramentes, Mutz, Die Verwaltung
derGeneralversammlung gehalten worden sınd [) Buschbell, h 5Sakramente, Heyne, ber Besessenheitswahn, Weber,

Zur Charakteristik des Kardınals Bellarmın (hauptsächlich uf Zwangsgedanken und Zwangszustände ul, Z Worte kämen,
Grund der Famıilienbriefe nd der Selbstbiographie des Kardinals, DEYIK gelegentlich weniger aktuelle Materıen .  — 223 bel den
zwıschen denen alerdings allerleı Unstimmigkeiten bestehen); obligationes mercatorum ausgeschieden sınd, wird [an begrüßen.
2) Engert, Remigius Stölzle (ein kurzes Blatt der Erinnerung Im reichhaltıgen Index vermi1ßt ‘nan wichtige Einzelheiten

en 23 Juli verstorbenen W ürzburger Philosophen) ; cultas dispensandi, SUSPENSLO, vindicatıvae, imputabili-
MO (D der Neoconfessarıus vielen3) Kalt, Israelitische Kleinkunst (skizziert deren Entwicklung LAS, periculum mortis A

und weist iıhre Beziehung y der allgemeinen israelitischen Kul- ein benutztes Hilfsbuch werden nd bald eine weıtere Auf-
turgeschichte auf) ; Kirsch, DDie NEUu entdeckte „Memorıa lage erleben !
Apostolorum‘“‘ A der Vıa Appıa beı Rom (Beschreibung des
Fundes; wahrscheinlich wurden dıe ebeine der beıiden Apostel- »Im Dienst des Schöpfers., Eın Buch ber die Ehe für
fürsten anläßlich der valerianischen Verfolgung AT 2 Junı 256 katholische Braut- nd Eheleute VO Mardy Schilgen

Kevelaer, Joseph Bercker (92 83°) Kart M 14.« Unterin diesen \KRaum übertragen nd 1n ıhm vorübergehend auf be- en zahlreichen Ehebüchlein der letzten LEn die sıch die Auf-wahrt) ; Mohler, Die Wiıederbelebung des Platonstudiums gabe SEIzZEN, das Bewußtsein VO der Würde und Heiligkeit derin _ der Zeit der Renaissance durch Kardınal Bessarıon (über Ent- Ehe und von den Pflichten und Rechten der christliıchen Ehe-stehung und Inhalt des Werkes Bessarıons „Gegen en Ver-
eumder Platons“; ist CS DSEWESCNH, „„der dem Abendlande leute pflegen und ZUu klären, nımnmıt diese Schrift ine der
Platon wiedergebrächt hat‘“. ersien Stellen e1n. Offen nd doch Zzart behandelt der erf. die

heiklen Fragen nach den katholischen, A  auf der Offenbarungslehre»Eisele;, Hans, Bilder Au  N dem kommunistischen Un- beruhenden Grundsätzen VOoOnNn der ehelichen Liebe, dem Kınder-
garn Innsbruck, Verlagsanstalt TIyrolia, 1920/ (129 89) SeSCN USW. Er knüpft seine Erwägungen vorzugsweise An den

4,5 5: Vorliegendes Buch beschreıibt nach den Berichten herrlichen Hırtenbrieft UNSEC Bischöfe VO Jahre 1913 all, der
VO Augen- und Uhrenzeugen, auf Grund aktenmäßiger Quellen auch 1m Wortlaut nebst den kırchlichen Bestimmungen ber
und nach zuverlässigen Zeitungsnachrichten dıe kommunistische Verlobung, Eheschließung, Ehehindernisse, Nottaufe bel egebenSchreckensherrschaft 1n Ungarn, weiche An grauenvollen Szenen ist 74—091 Man gebe 1€5 Büchlein Braut- und E eleuten
ebenso reich ist, . wie die Schreckensherrschaft der französischen in dıie Hand, e 1st eın Mittel, 1e1 ZUr Gesundung der Ehe bei-
Revolution. Und WwIEe während der französischen Revolution 4b- CN.gefallene Priester ihre geistlichen Mitbrüder auf das Schafott »Der Seelsorger und die Mischehe. Unter besondererbrachten, verübten auch hıer einzelne Apostaten die gleichen Berücksichtigung der Diaspora. Von ‚Pfarrer August DinklohVerbrechen und, schufen damit zahlteiche geistliche Märtyrer.In fesselnder Weise wiıird dargestellt, .  U die Ausrufung der nd Anstaltspfarrer Dr. 1‚ Merschmann. Paderborn, On1-
kommunistischen Diktatur ZUr vollständigen Auflösung jeder (Jrd- fatius-Druckerei ‘9 16 80) Karti 13.C Die Mısch-
NUDNS ührte : ZUr Untergrabung der persönlichen Freiheit Anders- ehen sind das Kreuz der Diaspora ; s1e sind hauptsächlich schuld,

dalß viele Kınder immer noch der katholischen Erziehung VeETr-gesinnter, ZUrTr Aufhebung von kigentum, Recht und Gesetz, ZuUur lustig gehen, Daher sall hier en Pfarrern für sachgemäße Be-Verwüstung und Beraubung der Kirche, ZUTL vlutigen Priester- kämpfung dieses Übels MeUET Stoff geboten werden. behan-verfolgung, ZUr Zerstörung der Ehe, vAr Verwilderung der Schule, delt Ursachen nd Schäden un die Pflichten des Beichtvatersin welcher die Kıiınder in die Religions- und Sittenlosigkeit ein-
geführt, Z Lastern‘ und Verbrechen angeleitet wurden. Hand 1ın gegenüber der Mischehe, bespricht die Arbeit des Pfarrers 1n
Hand mit der Dıktatur ging der Untergang des Vaolks: Predigt nd Katechese nd in persönlicher Behandlung der Nuptu-

rienten. Das (Ganze ist in herzlich besorgtem Ton geschrieben,wohlstandes, während die Kommunistenführer ungeheure Reich- daß der Leser wirkliıch für den Ernst der Sache Verständnistümer sammelten un!: sıch und ihre Gesinnungsgenossen nıt
gur bezahlten Amtern bedachten, Entsetzliche Bılder zıehen Al und JTeilnahme gewinnt. Die einschlägigen kirchlichen Bestim-

Das Buch bildet einen eil derunseren Augen vorüber und zeıgen, wohin der Wego geht, WenNn MUNSCH sınd überall beigefügt.
alle Volksleidenschaften entfesselt werden, dem Vorwande, Sammlung »Unsere Diaspora«, Liese.
daß durch den Umsturz der bestehenden Verhältnisse eine NEeEUE » Alfons Heilmann, Zwischen Ailltag und Ewigkeit,Weltordnung voll! glückseliger Freiheit, Gleichheit und Brüder- Sonntagsgedanken. Freiburg, Herder (VIIL, 201 89) 5.0,ichkeit herbeigeführt werden solle. Das Buch 1st übersicht- geb I 5.C F 1st e1n reichbegabter Gottesfreund, der mit
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moderner Stimmungsfärbung, bald schlicht WIC eC1inN Kınd, bald Duhm Die Psalmen Erklärt VMn vb Aufi Tub
WIC C1M Prophet UNSECICT rastlosen, dıie außeren Dinge Mohr (XXXVI 496) I2  ®

hingegebenen eıit reden weıl. „Her M1L INEINETr Seele®* Stoßmann Die Erlebnisse und Gesichte des Propheten
Daniel (züt Bertelsmann 205) 5beginnt diıeses Buch und klingt weıler durch die CT Ab-

schnitte : Der Mensch 3{ Dınge, und Glück und Joüon Quelques hebraismes de SYNÜAXE ans le ıer livre
Bruder nd Ewigkeit. Hıer zann lernen, Seele des Maccabees (Biblica 2, 204 —6).
alle Dıinge und Handlungen hineinzulegen, 198 dann wiederum Höpfl, H., Introductionis Sacros ULrMmusque Testament! libros
Seele nd lück darın finden. 1 Jese. compendium. Vol IIL Introductio speclalıs lıbroas

»Ich Sublacı (Rom, Spithöver) 42Selbstbetrachtungen VO Seb QOQer Freiburg, Bestmann, Ia Zur Geschichte des neutes Kanons (GJütHerder IO 1.2°) 4,5 0, geb In SCINCT Bertelsmann 13bekannten milden, schlichten Art behandelt der Beuroner Bene- SN0], A., Veteroslavicae VEITS10115S Evangeliıorum Pro CY1L1C2 etdiktiner hıer das ICN Beziehungen Ott Vater- EXCDCSI LEXIUS 898  38l (Biblica 180—8and Beruf Eigentum, Leıid und Tod Ewigkeit 1e1 PErSON- Haußleiter, I Die kıgenart der beiden apostolischen Evan-lıche Erinnerungen sınd das Büchlein hineinverwoben ESs
verlangt allgemeinen ruhig ZESUMMLE Leser Liese gelien. KDZe Dörffling N E I921I1 (32)

pringer, E he Order of Events Matthew ' and Mark
(BiblSacra aprıl, I31I x2)

Burkıitt, CGS TIhe Earlıest SOUFrCcCcSs of the ife of Jesus New

Bücher und Zeitsch  iftenschau.‘) ed €  < Lo Constable (1 I) 3360
Gampbell 1 Ihe Life of Christ NY Appleton 1921I

Allgemeine KRelig1onswissenscha{t. 421
Hutton, A he Proposal of Jesus N Doran, 1021Hermann; R., Zur Frage des religionspsycholog. Experiments. 1,50Güt., Bertelsmann (66) Sımkhovitch, G Toward the Understandıng of Jesus,Jelke; Theologie iıl, Religionsphilosophie (NKirchlZ 4! 222—54).

LiGaTeETs B Gestaltwandel der Götter. ufl Friedell;
N Macmillan, LO2L 1425

Darmstadt, Reichl! 929 Geh M 450, E., Das Jesusproblem . Wien, Rıkola Verlag, I921
Rüsch; A., Die Entwicklung der Hımmelskönigin Nut (85)

Totengottheıt. EDZG ınrıchs (I11, 62) I Paulus; R., Das Christusproblem der Gegenwart. Tub Mohr
D Thoth, (AVI, 182),Boylan, the Hermes of Egypt study of SOINE

Lo Mil: Uckeley, Aı : Rıchter, Jesus dıe Gegenwart Pots-
aSpECIS of theological thought 111 ancıent Egypt dam, Stiftungsverlag (80).ford 215 10.3 60 Meffert, K Der „Kommunismus‘““ Jesu ıl der. Kirchenväter.TIrebor, Yogha 111 Lichte des Christentums KEine versöhnende Gladbach, Volksverein 204 36Schrift Ber] Universitas Buch Kunst 12

Zieogler; Der CWIEC Buddho Fın Tempelschriftwerk 11 Heyne Hildegard, Das Gleichnis VO den klugen U: törichten
Unterweisungen Darmstadt Reichl 433 Geb 240 Jungfrauen. Eine literar.-ıkonogr. Studie ZUr altchristl. Zeit

Stein The TIThousand Buddchas Ancıient! Buddhıist paınungs LDZ,, Haesse]l (112 IL Abb.) O,

from the cave-temples of Tun-Huang on the W estern frontier Harnack;, Vey Die Verkl„':i.rüngs__ges;hjghte. Jesu, der Bericht
of China 4A5 plates Lo Quaritch (72) 1:3

des Paulus Kor 15, 3 ff. U, dıe beiden Christusvisionen des
Petrus (SıitzBPreußAkadWiss ( 2-—080):Jung, E Germanische Götter Helden 11 christ! Zeıt Mchn Leisegang, HS Pneuma Hagıon. Der Ursprung des Geist-Lehmann (394 1L Abb.) 79 begriffs der SYNODT Evangelhıen Aaus der griech. Mvstik, 1;DZ.,
Hınrıchs I50O 4°) M 48Biblische Theoologie Kyvelt; R he S5entence of Pontius Pilate: allegediLinder, ® Die absolute Wahrheit der H! Schrift nach der Lo Grafton

Lehre der Enzyklıka Papst Benedikts D Spiritus Paraclitus COPDY of the formal jJudgment agalıns Jesus.
(ZKathIh 2 254—77) Padovanı,

(11)
S Corneli Lapıde Commentaria in

Kneller, A, Zur Vulgata: Sixtus’ 313—-25) Evangelia. E I1L vol, Turın, Marıetti; 18
S1xtus die römische Septuaginta-Ausgabe 325—30) Zaähn, C Das Evangelium des Matthäus, ausgelegt. Aufl

SWELE. Ba he (Old Ü est: 111 Greek accordıng the deptua- LDZG Deichert 730) 160
inft. Vol y A rd ed Cambr., Unıv. Pr., 128000 Larfeld,; W., arf 1114A7 noch vVon Markushypothese reden ?Naville, B, he Outlook for Bible S5tudies Bıble Lands (NKirchlZ 4, 201—21):(BiblSacra aprıl . m 1, Burney, P The AÄAramatc-. OFISUN of the Fourth Gospel. LÖ.;Perles F Analekten ZUETF Textkritik des Test BA Miltord EY 16 sEngel I31)

Lietzmann Ma Schallanalyse und Tezxtkritik T1ub Mohr Wılmart, A Un e€xtie latın de I’Evangıle selon S5. Jean
(39) 1

(RBıbl 2, 187—202).
Bert, &s as Evangelıum des Johannes, Versuch einer Lösung4001ey; Sarah sgtch1c phenomena 188! the Old Test Lo SC1IHNECS Grundproblems. Güt., Bertelsmann 36Philpot (87) Dımmler, Ta Das Evangelium nach Johannes übers., eingel. 3Goldschmidt E as Füntf buch Moses. Übertr. AUusSs Ur- erkl. Aufl M-Gladbach, Volksverein (VII, 286 169),1ex1ie bes Berücks. der rabbin. Ekxegese. Berl., Reıiß, Gilbert, The Miracles St. John’'s Gospel and their

1LO2I (201 Rot- Schwarzdr. farb handgemalten Inıtialen teaching eternal ıfe Lo,., Longmans (60) 286 d49) 000 Keppler, V,y Unseres Herrn "Trost. Erklärung der Ab-Magoun, W.,., TIhe Literary Form of the First Chapter of schiedsreden des hohepriester]. zebetes Jesu (Joh. Kap xenesis (BiıblSacra aprıl, 15$3—72) \ Weber.Burney, P Israel’s settlement Canaan: the Bıblical {ra-
—17) Aufi bearb von Frbg.»3 Herder

3rd ed Lo Milford 430) M 95dition and 1fS historical background., 88| he Master Teacher : studies theJast chapterIIS S, of St John 8 Skeffington 95) ”8 6dFernändez, A Aspecto moral de Ia CONqUISTA de Canaan Prat Saıint Paul ed |Les Saints]. N Lecofire (VYE(Biblica Z 145—064) 212 16°%)Caspari, Wa Das Alter des paläst Kolonats (ArchdozWiss Bacon esus nd Paul BO: Hodder 1083 6 d
49, s 5$4—107) Kelso, Paul’s Roman Citizenship Reflected 311 HısDesnoyers, B Ia Dyrie m de I’Institution de la Royaute Missionary Experiences and Hıs Letters (BıblSacra aprılIsrael (BuHLittEccl 3/4, 99—115)

Meyer, Cn Zur Entstehungsgeschichte des Buches Judith (Biblica Barth Der Römerbrief
173—8

u
2, 93—203) M 66

171 Bearb Mchn.,
Kaiser X 523)

Greßmann, H., °H KXOLVOPLA 1A0 0CLUOVOV (ZNeutest Wiss
Die Schriften, bel denen keine Jahresbezeichnung | » I921I, 4, 224—30)

gegeben 1st, gehören dem laufenden Jahre Die Preise VeEer- Schmitz, C Aus der Welt Gefangenen. Eine Einfüh-
stehen sıch ohne die Teuerungszuschläge, rung 11j den Philipperbrief, Berl., Furche-Verlag 60) M 8
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Mackie, Ä.; Ihe 1ıft of Tongues. NY., Doran, 1921I 275 Beltran de Heredia, V La fiesta de Tomaäas 1a tradıcıon
Bates, H Authorship of the Epistle the ebrews (Bibl Uuniversitaria espanola (Ciencia Lom mayo-Jun10, 305—21).

Sacra jan., 93—96 Bürger, G., Die Weilssagung des sel Bruders Hermann Leh-
Herm aNnD, Die Werbekraft der neuUtiEST, Stuttg., 1in 15888! das Jahr 1300 Markgraf tto VI Brandenburg,

Ev. Volksbund (38 169) 2,50.
Gemeinden_. Rgsb., Verlagsanstalt T}

Eine hist.-exeget, Turberville, S Mediaeval Heresy and the Inquisition,.Steinmann, AR Sklavenlos U, Ite Kırche.
ıl, A-.) N Dutton, 1921 264Studie ber die soziale Frage 1 Urchristentum.

Piovano, Ga „Defensor Pacis“ di Marsıilio Patavıno (Scuolavb Eerw Aufl M.-Gladbach, Volksvereim 141
(‚att 98  ' 161—Holzmeister, B Frauenrechte (Stimrpleit 2, 7T3

42— ) Paquier, I L’orthodozxie de Ia „1heologıe german1que“ (RSc
Geffcken, I Relig1öse - Strömungen im Jahrh, ( hr. hPh 2’ 247—068).

Güt,, Bertelsmann (80) M 15 Watrigaut, EL, F meditation methodique ei V’ecole des Freres
Schlegel, E, [Die Geheimnisse der OÖffenbarung. Symbolik de 1a vie (RAscMyst avrıl, 3800 Brrn

der Apokalypse des Johannes,. Gratien, Le grand Schisme ei la Reforme des Gordelıers
aum 8! 0,

2, —3 Aufl Efullingen i W
Omer (1408—1409) (fin) (Franciscana 243 143—80).

Rıtter, G., Aus em gelst. Leben der Heidelberger UniversitätGEVS K Les chapıtres 41 D » el! de l’Apocalypse (RBıbl 2y
im Ausgang des M (ZGeschÖÜberrheins { 1—32)203—14): Allen, 5i Desiderius FErasmus : Opvs epistolarvm. DenvoLagrange, L’Evangile lon les Hebreux (Ebd 161—681).

Tom 4, O In A Lo MiılfordMessel, N., er Menschensohn in den Bilderreden des Henoch. recognitvm e
8Gießen, Töpelmann (IV, 87) M (671

IThomsen, P Die lateinischen griech. Inschritten der Stadt Bayne, Kı} The Lıfe of kisher : {rom Harleian M 6,382 Ebd
Jerusalem U, iıhrer nächsten Umgebung. LDz;, Hınrıchs (IV; I921I 146) I

Grisar, Hs Luthers Jrutzlied . Eın feste Burg“ in Vergangenheit
Höp97  fLH S  Das Chanukaftest (Biblica 2) 165 — und Gegenwart. Frbg,, Herder (VAl; 57) 25
Lazarus, E Zur Charakteristik der talmudischen Erhik. 7 R bdr F GEYE, Luthers Kamp({ bilder, Mıt Abb Ebd

Frankf£, M.;, Kauffmann (1IV, 48) (AlL, 45) 8
t1ık O4 Pommersche Reformationsgeschichte. Greits-Bischoff, F Rabbinische Fabeln ber Talmud, Schulchan

wald, Bamberg (VAl; 173) M 36aruch, Kol 1idr. USW, Kın Gerichtsgutachten. LpDpZ., ra|mer
10 I Stulz,; (D Kurfürst Johann Sigismund Brandenburg H. däas

Historische Theologie. Reformationsrecht (SıtzBPreußAkad Wıss Z 4—38)
BrOCcH:; E., Ihomas Münzer als Theologe der Revolution. Mchn,.,

Garcia-Grain, M., Ignacıo Maäartır el cristianısmo Dr1- Kurt Wolft 297 SO
mM1t1Vvo (Ciencia Fom 1021 SCPL.-OCkL., 215—26; nOov.-dIC., Weisweiler, HE Der Jesuitenorden. .‚Sein Werden Waollen
323—36; 1922 marzo-abrıl, 194 —207 ; mayOo-Jun10, 345-—61). Ber]l., (Germanıa I0 1 2,50-

Tacch{i Venturıi, P Storia della Comp. de Gesn in Italia,Dieckmann, H:, Marcıon ;ein Christentum (StimmzZeit )2,
]) L7&=20 Vaol . Q01=—1540 Roma, Civ Catt, E} 422 AR) II 45

Bacıltıer1, A Molina. Verona, p Veron.,, 1921Mercatı, G proposito de1 ‚„ Testimontes““ dı Harrıis :
istoles1, F 51ixto Montalto, da document! inediti.Conobbe Eusebio versi dı Matteo premessı al trattato Karta

"Tovöaimvy? (Bıblica Z 1128 Montalto, Marche, 1921I (192;
Koch, H,, Kıirche Auserwählung beim h Cypria\n (Intern PyBeE,; Z06 K Gilovannı Pierluig1 da Palestrina : h1s ıfe and

KirchlzZ 4 B n I) times. Wa Lane 257 TG
Hebing, In ber COoNnNSCLieNTLA CONSErDBAtiO 1m phılos. Sinne Peeters, E Le supranaturel dans la vıe de Jean Berchmans

bei en Römern VO  $ (icero bıs Hıeronymus - (Philos Jb 2, (RAscMyst avril, I113—33).
36—952). ZLanını, ( n Crit1co di eloquenza nel seC. VIL I1

VAACGCanı: A Uno Scritto dı Gregori0 d’Elvıra gli spuril d1 card Fed Borromeo (ScuolaCatt febr., 121—30).
Girolamo (Biblica 188—093) Besse, Ca Le Parı de Pascal. P Beauchesne (70 1 29). Fr 2,50.

vol 4 Fasc., Bremond, u N Un Cas de conscience: Marie de |’Incarnation etActa concıliörum Decumenıcorum.
M 60 SOn Al  S (BullLittEccl 3 [4, ö1—098Berl., erein. W15S, erl (81—160 49)

Eberle, A., Dıie Marıologie - des rillus 4g Alexandrıen. P. Hıld ebrand, Marcus Varnl Avıano Mechelen (1681) (Fran-
Frbg., Herder, 1921I (XIIL, 140) M Cciscana 212 194—208)

Le Cog, Vey Türkische Manichaika Chotscho. Einzel- Ecksteıin, F, Comenius die Böhmischen Brüder. Ausgew
ausg, Berl., Akad d Wiss. (49 40 . Tar) M 8 eingel, LDZ Insel-Verlag (79)

Hessen, \ Augustinische 6 thomistische Erkenntnislehre, Steinbere, H., Die Brüderkirche iın ihrem Werden U, eın
Pad.,, Schöningh, 1921 (71) Herrnhut, Missionsbuchhandlung, 1921I 194

Gasquet, Ag Monastic 11 Kınnev, B., Mormonism : the siam * of America. Rev, and
349

in an SE  the Middle ÄAges. B5 ‘Bell enl ed {Ilus LO Revell 210 68
Wolpers, €# Die geistl. Kommissarıen des Untereichsfeldes,Cariyie, nd F A History of mediaeval political

kın Beıitr. b eichsfeldischen Kirchengeschichte. Duderstadt,theory in the West Vol he Theories of the relation
of the Empires the Papacy from the oth CSDAMEX the Mecke ( 44 mit Abb.)

kath.-theol. Fakultät Bonn12th. Lo., Blackwood 442 O _ S, Schrörs, H., Geschichte der

Ja ne, ‚G Jocelin of Brakelond, Monk of St Edmundsbury 1318—15831. Köln, Boisseree (VIIL, 402)
hronicle : pıcture of monastıc an soclal ıfe in the „ ber die . relıg. Grundstimmung der Romantik ihre

ı 2th century.,. ewly and edit. LO., Chatto N Gefahren (ZThKirche 129—47):
291 5 S Vogel, AB Gott, (Jemüt Welt (zoethes Selbstzeugnisse

Weber, P Der Geist des h Bernard. Kevelaer, Butzon über seine Stellung ZUr Religion U Z relig1ös-kirchl. Fragen,
150 M Aufl 1DZ.; Teubner (VI, 256).

Baumgarten,' O Bismarcks Religion.Imle, : o St Franziskus, ın heiliger Lebenskünstier. Doppel-
M

Gött., Vandenhoeck
Aufl Pad,, Schöningh 269 26,40. X 154

Hildebrand, Veg Der (Geist des h Franziskus nd der driıtte Kerer, A Don Bosco. Aufl Rgsb., Verlagsan-
Orden. Festschrift. Aufl Mchn., Theatiner- Verlag, 19021 stalt 9 LIOJ: M
3, Ta 15 Systematische Theologie.Pelster, F f.)  7Zu den exepgetischen Schriften de: AlexanderHales (Biblica 2, 200— I I Gutberlet, E Lehrbuch der Apologetik. E B 4 vb Aufl

Getino, A Fundo e] Rosarıo Domingo ? (Ciencia Lom Mstr., Theissing (VII, 489) M 60
mayo-Jun10 376—9092) Kleist, Auffallende Erscheinungen an dem Christusbilde VO

Limpias.: ) 5 wesentl. ELTW vb ufl Kirnach-Villingen,Rackl, M., Fine griech, Abbreviatio der Prıma Secundae des
Verlag Waisenanstalt (VII, 200, Tat.) M 12.Thomas Ag. (DThomas 0, i

Grabmann, M., Die Idee des Lebens in der Theologie des Wunderle, G, I)as relig1öse Erleben. FEine bedeutungsgeschicht!,
i homas V, AG FAd5 . S;höningh' 107 10,50. u. psycholog. Studie.' Pad,, Schéningh (9Z)-_
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Rademacher, An Die Gottsehnsucht der Seele Mchn., Thea- Praktische Theologie.tiner- Verlag 5) M 28
Bode, Unser Wissen VO Gott. LDZ:, Haessel II IO Hılling, N., Studium Wissenschaft des Kirchenrechts ın der
Ko D, Die Gottesbeweise; MT bes, Rüc  cht auf die Gegenwart (ArchKathKR T921I, 3—28) UÜber den heutigenErgebnisse der Naturforschung. 2ig umgearb. Aufi Graz, Tirel der deutschen Bischöte (29—34) Oberrheinische

Moser (VII, 184) Kırchenprovinz ? (34—40) Pius die Kodifikation des
Kıchter, G2 Vom Heiligen 10888 Gravitationsgesetz. LDZ., Kirchenrechts (40—42)Hiıllmann (64) M Müller, V aDSt U, Kurie, ihr Leben U Arbeıten. Gotha,Deneffe, Ar Kant die kath. Wahrheit. FIbg;; Herder (AL M 25

200). 46.
Perthes, I021I (XVI, 243)

Perathoner, A, Das kirchl. Gesetzbuch (Codex JUriS canon1Cc1).Hessen, PE Hegels Trinitätslehre, zugleich ine Eınführung 1n Sinngemäß wiedergegeben mMi1t Annı. vers. vb ergHegels System. Ebd (VII, 45) Aufil Brixen, Weger 504) 30
Dorm, K Heymans’ psychiıscher Moniısmus mıt bes Be- Paschini, B La rıforma del ppellıre nelle chies€ nel XVI

rücksichtigung des Leib-Seele-Problems. 4:45b;; Osı:ander (ScuolaCatt 9 179—200),.96) 24 Krose, HS Kıirchl‘ Handbuch für das kath Deutschland. Bd.
Stölzle, K Das Problem de: Lebens in der heutigen Philo- 1921/22. Frbeg., Herder (AIA, 343) 10l

sophie. Pa Schöningh (49). Anriıch, G., Zur gegenwärtigen Lage des Protestantismus 12
Gspann, CArs Das do Isaß (Eiche o 124—35(PBonus März 226—35

ppelt dreıtache Leben des yMenschen HeEIzOß. E: Vorschläge ZUr Herbeiführung. einer kırchl. Eıni-
Steffes, P Die moderne Philosophie die Seele (Ebd SUung (InternKirchlZ 1, 1I—25).Aprıl, 273 —80) Haase, Russische Kırche SOozlalısmus. KDa Teubner
Koppelmann, Was wıssen WITr VO der menschl. Seele » (IV, 44) M IK

Bielefeld, Velhagen Kl (IV, 130 M I, Indisches Kastenwesen U, Christliche Mission.
W yckof{if, Ä C! TIhe Non-sense of Christian Science., 5D Aachen, Aaverius-Verlag, I1902I (VIIL, 164) M I8

evell 2069 Dreilae, R’ Das religiöse Ul sittl. Leben der ÄArmee unter
A1Tgner, Okkultismus Wissenschaft. Gibt Wunder? em Einfluß de Weltkrieges. Eine psycholog. Untersuchung.Siegmar-Chemnitz, Verlag „„Das Wissen Volke** (60) M Padı Schöningh 159 22,50.Ebert, HS Eine übersinnliche Welt dıe Mysterien des Jen Greiftswalder Reformgedanken ZUM theol Studium.. Johannesse1ts. Charlottenburg, Karpinskı &N Peschke (79) al  ußleiter Victor Schulze ZUI{T. Geburtstage dargebr.KTTtZINSET,. N Mysterien VOI Oonn Seele. Psych. iıhrer Fakultät.. Mchn., Beck (X: 114) 4Studien ZUT: Klärung ‚der Okkulten Probleme. Berlın, Univer- Heermann, Aus em Priesterseminar. Z Aufl Pad.,S1tas Buch- U, Kunst IV 196) 35 Schöningh 141 M 15Deubner, n Magie U, Relıgion. Frbe:, Freib Wiıss. Gesell- Beıißel;, St., Betrachtungspunkte alle Tage des Kırchenjahres.schaft 24) M Bdch Der W eihnachtsfestkreis. x vb Aufl,,Zöllner, S Vierte Dimension _ Okkultismus. Mrsg. R hrsg. VO Braun., Frbg., Herder 146). M 36Tischner. EDz Mutze 124) 26 Wolpert, K der Apostelschule, Lesungen 1m Anschluß
Moll, A FProphezeien Hellsehen. Mit I'5 Abb Stuttg., die Sonntagsepisteln. Ebd 291)Franckh (92) M 22,50, ZOcpfik Rı Frauenwürde: 2 Ü, Aufl Ebd. CAL 322) AZRudolph, , Das kommende theosophische Zeitalter. DZe M us h T Religionsunterricht U, Kıirche. kEbd (INL, 47)Theosoph. Kultur- Verlag (30) ILudwig, D Diıe Anthroposophie. Ihr Wesen U: TE Ziele. Ho {f{mann, 18 Handbuch der Jugendkunde U, Jugenderziehung.Stutt., Franckh (SO) M 22,50. u $ e9 vollst. HNECU bearb Aufl Ebd 2 416) M 82
Brıncken, A d,, Die Wahrheit ber S Lebenswerk udolt PeNziS, Kı, Die Religionsstunde UnNsSe:  CL Enkelkinder. Berl.,Steiners. Bad Pyrmont, Schnelle 32) Uldenburg 390 M 60
Ramirez, M., De analogıa secundum doctrinam arıstotelico- Schwab, \ aßt die Kleinen mır kommen. Vorträge für

thomisticam (contin.) (Ciencia Tom I9021I SCPL-OCT., I10)5—214; Kindergottesdienste. Dülmen, Laumann I0 M I5nOVv.-dic., C W i WE 1022 en.-febr.,Straub A De analysı fidei Innsbruck, Rauch (IV, 423) M Nist, 16 Methodisch ausgeführte Katechesen ber den Glauben.
Pesch; Cr Compendium theologicae dogmaticae. E N

Au Padı Schöningh (X, 298). M 22,80.
Frbg., Herder 300). 98 Schubert; Y Erziehungs-Lehrplan dıe k  th Bekenntnis-

schule. Würzb,, Kantstr. s41/9, Selbstverlag (IV, 54); 6,40.Praelectiones theologicae. E 4 e1 Ebd (AU, Auf Bıbelwegen Zu Weißen Sonntag. ED  D (251 M. Abb.)415) 158 I5Marin-Sola, Pr S] los hechos dogmäticos SOM de fe divına
(Ciencia Tom mayo-Junio, 322—44). W olfgruber, M., Docete OINMNCS gentes ! Christenlehrpredigten.

RKAaCKE M., Lebenskräfte 1Im Dogma. Padı; Schönmegh (65)- Engel Menschen. Salzburg, Pustet, Al (L, 250):V 7350 M I5
Wiınkler, Ra Die Probieme“ fiér Zv$éi-Natur‘enlehre (ZIhKirche Sommers, P Um den Lehrstuhl Christi geschart., Somätags-‚

Z% 103—28 predigten ur dıie heranwachsende, insbes. die studiıerende
CArro. DE La naturaieza de 1a gracı1a V el reahsmo misSt!co Jugend. Aufl Padı: Schöningh 248)

(Ciencia Tom MayC-]uni0 362—7 Loos, A Die lobwürdige Jungfrau.Herrmann, W., Der Verkehr des Christen mit Ött. iIm An- 9 214). M I8
Ü7 Marienpredigten. ‘ Ebd

schluß Luther dargestellt. Aufl Jüb., . Mohr, [021I 50o01ron, K in der Leidensschule des Herrn. vb. Aufl
(X, 206) 48 Ebd C71)Springer, B, Uber die Kommunionpflicht der (inder (PBonus Wieser, S0 Judas, Der Kreuzweg des Verräters in Stationen-März, —414). Fastenvorträge. Ebd (59)Holtum, V4g Die Einsetzung der Sakramentalien (Ebd April, Meyer, W., Die Bußpsalmen. Predigten ber Sünde Buße.281 —54) Ebd 1921I (58) MWiıttig, IS IJie Kirche als Auswirkung Selbstverwirklichungder christl. Seele (Die Tat 1, 13—33). Neundörfer, K Worlitscheck, Z Paulus die moderne Seele Fastenvo *-

Die Kirche‘ als Rechtsgemeinschaft (38—44) Mönius, S, rage, U, Aufl Frbg., Herder E 7.7) IS
Woworsky, Ka Familienpflichten und Kreuzesgnaden, 7Das Herrschaftsproblem 1ın der kath Hierarchie (44—48) Predigten, Graz, Moser (60) M 8  °Weizer, d Neue Menschen U, kath. Erbe (55—60) Merk, 1E Die Heilige Messe, in ıhrer Feier dargestellt .Schlund; Ei; Die philosophischen .Probleme des Kommunismus,

vornehmlich bel Kant. Mchn., Pieıifter C(VI; 287). M Stuttz., Deutscher Volksverlag, 192I (VI, 201)
rab INAaNN, M., Wesen Grundlagen der ka  +  “ Mystik, Mchn., Lerognals, V La Messe romaılıne (BullLittEcc] /4; 127—42)

Theatiner-Verlag (67) M 26 Soengen, K Gotteshaus U Gottesdienst. Prakt. Winke. Mit
Guibert, Ji de, Trois definitions de Abb Frbeg., Herder 3 225)« M 43

avrıl, 162—70).
Theologie MVSt1que .(RAsc Dis tler, M., Theoretisch praktisches Chéfalbüchlein. Graz,5Soul S J: La Mystique de Plotin (Ebd. 179—095) „Styriat‘ 193 45
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50oeben erschien :Corpus Catholilcorum EIT1Werke Kalhglischer Schriiisteller A Zeitaller der
Mrfaubensspaliung

Soeben erschiıien Hefit studierende Jugend
Kaspar Schatzgeyer S{anislaus \V Unnn BorkowskiScrutinium divinae scriptiurae Dro CON-= 3081 nd 5 2o auf Feindruckpapler

ciliatione dissidentium ogmatum (1522) (Ausgabe Tür die Jungen des Verbandes
Neudeutschland und 535 5Hrsg VO  > IIr Ulrich Schmidt München

XX VIII LO Geheftet JE y M3:6 M be1i Bezuo der VAalnzen Sammlung 28 30 Beıide Bücher sınd verschiedenen EinbändenFür das Ausland Zuschläge
Diese 1111 vornehmen Ton gehaltene ziemlich umfangreiche Ab-

handlung des theologisch vorzüglıch geschulten Franzıskaners Schatz- ıe Gebete die hıer geboten werden, sind 111
BEeyYCT, die 615 Mitbruder des Verfassers gerade 400 Jahre ach ihrem Anschlufß ALl die Liturgie ZUSdMMMMCNSC-Ersterscheinen wissenschaftlichen Gewande der breiten Offentlichkeit stellt und sınd HH 1SE AT den Jungenüberg1bt mu als dogmatische Abwehrschrift ß  Oß dıe Reformatoren daß wohl der Durch-betrachtet werden S1e behandelt zehn orößeren Abschnitten dıie Ak- durchgesprochen

WIC
schnitt dessen getroffen 1SL W4 dentuellsten Glaubensfragen des begınnenden Reformationszeıitalters, Jungen gefalien dürfte Kurz nd gut galtGnade und freier /lle, Glaube und Duilc Werke, Priestertum, Meßopfer, als LosungMönchtum USW., daßl SIC auch noch der Jetztzeit 1r den Dogma-

tiker und Apologeten, Geistlichen und Laien, Katholiken WIC Akatho- Jede Buchhandlung liefert.
lıken das reoSiIC Interesse beanspruchen dart Kıine em Lexte om

Herausgeber vorausgeschickte Würdigung der Schrift un das reiche AschendorfischeVerlagsbuchhandlg.
Münster esSachregister Schluß dürfte das tudıum der schwerer VOT!I-

ständlichen theologischen Partien der Abhandlung erleichtern
Möge sich der edie Wunsch, en der abgefallene Franziıskaner Pellikan
380 Schluß SC1INECS Geleitsworts ausgesprochen hat, verwirkliıchen : Lege,
Jector, sed 9 GQUa ille 9 CL, L11 tallor, lecto lıbro dıscedes
melior. In zweiter Auflage sogeben erschienen

Jede Buchhandluneg lefert
Aschendorifische Verlagsbuchhandlung, Münster ıe GPD

S\. 9 WIINOQDNOQDEING V NO C
in der Verlagsbuchhandlung HMerder Co, m.b.H., Freiburg I Br. Sind

soeben erschienen: Kın Unterrichtsbuch über dıie sıttlıch relig1ösen
Eberle, Dr. A Die Mariologie des Meiligen Cyrillus von Alexan-

drien Fragen der Krankenpflege361'_'
Die Abhand:  Jung 3r  $ uUunNns die cyrill-nestorlanischen Streitigkeiten e1n.

worden.
el Patriarchen sınd bis ZU heutigen Tage sehr verschlileden! itewuürdigt

beruück-
Pfarrer E hl

sichtigt werden, und amı hat ljeiztere hohe aktuelle Bedeutung.
Diese Tatsache mMu noLtwendigerwelise der Arbe

Hessen, Dr. I Hegels Trinitätslehre zugleıch Einführung Der Verfas$öx,_\lan ] ährig_er Spirıtual
Hegels System S 19 Pr uUuNnNserer rößten Genossenschaften, bietet hıer

Kine Beleuchtung des Hegelschen Systembaues oD seiner Kreuzblume, der CI Berufsethik der katholischen Kranken-
Trinı:tätslehre, ‚US. Letztere wird veligionsphilosophisch gewürdigt und AI
christlichen ogma geMESSCN. Eine SC L1 nicht DUr 8 Theologen, ApDo- schwestern, W1G S16 Gründlichkeit und
logeten und religionsphilosophisch Interessierte, sondern auch alle. cdie erschöpfender Darstellung bısher nıcht g..C106 kurze und are inTührung die gegenwärtig wieder auilebende
ilosophie degels wunschen. schrieben wurde.

Luther Studien.
Innsbruck.

Hrsg. 10}89 Grisar J Prof. der Univ.
24  &xn Heit Luthers Kampfbilder. Von Grisar FT Heere S. J.

Der Bılderkam der deutschen J 1i1.) {} Abbildungen.die Ke  Wenntnis der Gründe Mittel der erbreitung der Lehre Verlag des Verhandes kathalischer ranken- u
Luthers ist dıe Studie Voxn größter Wichtigkeit. Z wel weitere Heite werden
den Bilderkampf Luthers SCcC1HenNn Flugschriften und Eınzelilugblättern Pilegeanstalten Deutschlands, Freiburg B. 027
behandeln

Luthers Trutzlied „Ein feste Burg“ Vergangenheit und Gegenwart. YÄ
Von Grisar Diese Fortsetzung der „Luther-Studien‘Dehandelt die Entstehung, den Gedankeninhal: und die eltere Geschichte X  W,
Jlern vielgesungenen, Der WCNIg verstandenen Lutherliedes.
1espes geijelerten. und besonders der Kriegszeit und den Reformations-

Zu den Verlagspreisen kommen die geltenden Teuerungszuschläge._ (Preisänderung vorbehalten
Dölger, Der Fisch den
antiken Religionen und Christentum
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. beiliegenden rospekt.T/ NI\ AONNANNIZSNIZNIZNNTZS
TUC der ri{i7 schen Buchdruckerei in Münster L


